
Erscheint wöchentlich 3 max-

  
{minimaler Amt Bieglau Ohle 76 45.
 

Fünfundzwanzigster Jahrgang.

einmg

 

- Zeitung für den Landlreis Bienen
Amtlicheg Publikationg-Orgaii für die Gemeinde und den Amtgbezirk Brockau, sowie die

Gemeinden Groß- und Klein-Tschansch
Druck nnd Verlag von Ernst Dodeik, Brennu. Expedition Vahnhofftraße 12. —- PostscheiksKonto Breslau 10795. — Jnferate finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

.. Bezngsbreis
voin 18. —- 24. April 30 Goldbfennige.
Mviiatlich 1,25 Goldmark, bei der Post l,30 Goldmark.

7 gesp. Millimeterzeile 6 Goldpfennig. Auswärts 8 Goldpfennig,
Heilmittel l2 Goldpfennig. Jndustrieanzeigen 20 Goldpfennig.

Nr 48  

  

IBroikau. Freitag, den 24. April

 

 

W

1925
Berantwortlich für die Reduktion Ernst Dodeck. Brockau,
Bahnhvsstraße12. Sprechstuiide täglich von 9 bis 10 Uhr,
außer Sonn- und Feiertags. Bei Streits oder Betriebs-
störung kann der Bezieher Ersatzaiisprüche nicht erheben.
Erscheinuiigstagei Dienstag. Donnerstag und Sonnabend.

 

 

Abonneinents werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zn beziehen n. etwaige während der Vezngszeit notwendig werdende Preiserhöhiingen zn bezahlen
Bezngsaiidernngen werden nur bis 28. jeden Monats in nusererExpedition angenommen

 

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« Freitag abend werden Ansprachen der Präsidentschaftsi

äandtidaten von Hindenburg und Marx durch Rundfunl ver-
rei e .

* iäm Leipziger Tschekaprozeß wurde das Urteil gesprochen
Die rei Hauptaugeklagten wurden zum Tode verurteilt. die
andern erhielten teilweise schwere Zuchthausstrafen.

* Jm Berliner Gerichtsgefängnis Moabit traten 50 ver-
haftete Kominuiiisten in den Hungersireik ein.

* Jn Bulgarien ist eine neue Verschwöruiig, und zwar von
vis:)esfli)zifetren, aufgedeckt worden. Zahlreiche Offiziere wurden

r a e .

* Ein Mordkomplott ge en den ja ani en Miiiiter rä
deuten wurde entdeckt. g p sch s p si-

Painlevis Regierungsprogramm.
. Sem neuen Kabinett Painleve sprach die fran-

zdsische Kammer ihr Vertrauen mit 304 gegen
218 Stimmen aus.

Die französische Deputiertenkammer sah am Dienstag
heftige Lärmszenen, als der neue französische Ministerprä-
fident Painleve sein Regierungsprogramm verlas.
Der Grund dafür war Caillaux. Daß dieser Mann
auf der Ministerbank sitzt, führte den schärfsten Protest der
Rechten herbei. Nur macht er sich nichts daraus. Und die
Regierung selbst scheint auch gar nicht nach den Wünschen
der Rechten zu sein, »weil sie die üblichen Angriffe auf
Deutschland zwar nicht ganz vermeidet, aber doch nicht so
stark aufträgt, wie das bei Poincaro der Fall war und
-He.rriot es sich allmählich angewöhnt hatte. . .· .

über die französische Außenpolitik enthält die
Regierungserklärun kaum etwas Neues, wenn man den
Wunsch der Ausgesaltung des Dawes-Planes nicht als
neu bezeichnen will. Die französische Erklärung ist in
diesem Punkte etwas unklar; man weiß nicht, was man
unter dieser Ausgestaltung des Dawes-Planes ver-
stehen soll. «

Friede und Sicherheit in der Achtung und Aufrecht-
erhaltung der Verträge seien das Ziel der französischen
Außenpolitik, —- das würde in sich schließen, daß man die
Verpflichtungen, die französischerseits in London über-
nommen wurden, nun auch für bindend hältl Aber es ist
lediglich eine kleine Verbeugung vor Amerika, wenn
man eine Regelung der internationalen Schulden zwar
anstrebn will, es aber in dieser öffiziellen Regierungsa-
tlärung vermeidet, von einer — Bezahlung dieser Schulden
zu sprechen.

Jn den Pfaden Herriots bewegen sich die Ausführun-
gen über das Hauptproblem der Tagespolitik, nämlich über
die Verhandlungen wegen des S ich e r h e its a bko m ·
mens. Die drei in sich zusammenhängenden Bedingun-
_gen, von denen die Erklärung spricht, nämlich Sicherheit,
Schiedsgericht und Entwaffnung, sind immer und immer
wieder bereits von dem Vorgänger Painleves, Herriot,
als die Zielpunkte der französischen Außenpolitik auf dem
europäischen Kontinent bezeichnet worden. Und ebenso
deutlich knüpft Painleve an seinen Vorgänger an, wenn
er an das Genfer Protokoll erinnert, durch das diese drei
Wünsche Frankreichs erfüllt worden wären. Es ist über-«
haupt auffallend, wie stark Painleve den V ölke r b u nd
in den Vordergrund schiebt, wie er diese Institution als
besonders geeignet preist, die Versöhnung Europas vorzu-
bereiten. Jm übrigen ist aber auch hierüber, wie über-
haupt hinsichtlich der ganzen Politik Frankreichs die Re-
gierungserklärung von einer bemerkenswerten Dürftigkeit.
Schließlich hat es Painleve auch nicht notwendig, sich des
näheren darüber zu äußern, weil er sich eben als Fort-
setzer der Politik Herriots fühlt.

Aber auch sonst, auch über die inneren französi-
schen Fragen wahrt die Regierungserklärung eine
überraschende Zurückhaltung. Eiiergisch ist sie nur in der
Fortsetzung der Kirchenpolitik Herriotsz das un-
bedingte Festhalten an der Kirchengesetzgebung wird ver-
sprochen und gleichzeitig der deutlichen Drohung Ausdruck
gegeben, man werde dieser Gesetzgebung Respekt zu ver-
schaffen wissen. Nach dieser Verbeugung nach der Linken
folgt aber auch wieder eine halbe Verbeugung vor der
Rechten, durch den Zusatz, man werde dabei ebensoviel
Mäßigung wie Festigkeit anwenden. Diese Mäßigung will
die Regierung auch bei der Regelung der verfassungsrecht-
lichen Stellung ElsaßiLothringens zur Anwen-
dung bringen. übrig, zu sagen, daß Painleves Re-
gierungserklärung bei der Erwähnung dieser Frage in
nationalen Tönen schweigt und es als Ziel der gemein-
samen Arbeit Elsaß-Lothringens und Frankreichs bezeich-
net, „mit Hilfe der Zeit die Spuren der schmerzlichen
Trennung während eines halben Jahrhunderts zu ver-
wischen«. «

Die brennendste Frage der Jnnenpolitik ist aber natür-
tich das Problem der franzö i then-Finanzen
Es wäre allerdings ein Bruch mit dem bisherigen parla-
mentarischen Brauch in Frankreich, wenn die Regierung
ein Jahresbudget vorlegen und sich bewilligen lassen
würde, ein Budaet, das natürlich in Einnahmen und Aus-

  

 

 

.der Republik verkündete heute nach dreistündiger Begrün-

. · PMFLEIILMU rote wellen“. Als die Angeklagten aus
dein aäl geführt wurden, riefen sie dauernd: „gar ·«

Drei Todesurteile in Leipzig
Ende des Streifenwagen“.

§ Leipzig, 22. April.
Der Präsident des Staatsgerichtshofes zum Schutze

dung das Urteil im Kommunistenprozesz. Es werden ver-
urteilt: N e u m a n n z u m T v d e und acht Jahren Zucht-
haus. P v e g e z u m T v d e uird sieben Jahren Zucht-
haus, Skoblewski zum Tode und zwölf Jahren
Zuchthaus, Margies zu fünfzehn Jahren Zuchthaus.
S z v n zu acht Jahren Zuchthaus, M a he r zu sechs
Jahren Zuchthaus, König zu fünf Jahren sechs Mo-
naten Zuchthaus, Diener zu fünf Jahren Zuchthaus,
M e u s zu drei Jahren Zuchthaus, M ö r s n e r zu einem
Jahr neun Monaten Zuchthaus, Huke zu zwei Jahren
neun Monaten Gefängnis, H a l ln p zu zwei Jahren Ge-
fängnis, J n t o rf zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis,
Ku h l s zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis, L e s .
nis s e zu einem Jahr Gefängnis, Frau Lesnis f e zu
iechs Monaten Gefängnis.

Vor dem Gerichtssaal hatten sich große Menscheiiani
sammlungen gebildet, die sich zum Teil aber verliefei
als der Urteilsspruch viel länger als angenommen, au
sich warten ließ.

Die Angeklagten nahmen das Urteil mit dem Hoch
auf die Jnternationale auf und einige Zuschauer warfen

Moskaul Auf Wiedersehen, ihr Genosseni« Diese Rufe
wurden von einigen Zuschauern lebhaft erwidert, so daß
die Gerichtsbehörde verkünden lassen mußte, daß in
Wiederholungsfällen die betreffenden Zuschauer in Haft
genommen werden müßten. Diese ließen sich jedoch durch
dieses Verbot zum Teil wenigstens nicht beirren, und so
x«Sußbte einer von den Zuschauern sofort in Haft genommen

er en.

Aus der Urteilsbegründung
ist hervorzuheben die Feststellung des Gerichts, nach der ist«-
Koniniuniftische Partei Deutschlands nur eine Sektioii der
koiiimunistischen Jntcrnatioiiale mit dem Sitz in Ruszland ist.
Die russischen Weisungen sind für alle Sektionen verbindlich
und werden von ihnen befolgt. Die Grundidee ist, alle mon-
archischen oder parlamentarischen Regierungen zu stürzen
und Räteregierungen nach dem Beispiel der Sowjets an ihre
Stelle zu setzen. Dazu sollen alle Mittel, auch die der Gewalt,
angewendet werden. Abgesandte der Jnternationale sollen in
den einzelnen Sektionen tätig sein. So geschah es auch in  Deutschland-. Auf tuiiiixhe Weisung »und auf eigenen Entschluß

ist die Kommunistische Partei Deutschlands im September 1928
dazu übergegangen, das Ziel des Sturzes der deutschen Re-
gierung unmittelbar zu betreiben. Dadurch entwickelte sich die
Komniunistische Partei Deutschlands zu einer staatsfeindlichen
Verbindung mit dem Zweck, die republitanische Verfassung
zu untergraben. Das Verbot der Kommuniftischen Partei
Deutschlands vom 20. November 1923 veranlaßte sie nicht.
ihre Pläne aufzugeben. Sie wurde vielmehr lediglich von
einer staatsfeindlichen offenen zu einer geheimen Verbindung im
gleichen Sinne. Jeder, der für sie arbeitete, machte sich strafbar
gegen das Gesetz zum Schutze der Republik. Die Verhandlung
hat alle diese Dinge bestätigt und den Einwand der Kommu-
aisten widerlegt, daß sie nicht die Absicht gehabt hätten, mit
Gewalt ihre Ziele zu fördern. Der Einwand der Verteidigung,
die Verfassung sei schon vorher von rechtspolitischer Seite
durchlöchert worden und es habe eine faschistische Gefahr be-
standen, konnte nicht aufrechterhalten werden. Allerdings hat
die St. P. S. mit der faschistischen Gefahr gerechnet, aber
darüber hinaus wollte sie.ihre Ziele verfolgen und die Rätes
republik aufrichten. Die Behauptung der Verteidigung, die
Möglichkeit für den Nachweis der faschistischen Bedrohung sei
behindert worden. ist irresührend. Diese Behauptung entspricht
nicht den Tatsachen. Das Gericht hat das Bestehen der saschistis
schen Gefahr und den guten Glauben der Angeklagten, dagegen
zu kämpfen, als wahr unterstellt. Damit war den Anträgen ge-
nügt. Es ist Tatsache, daß 1923 eine Kommission in Berlin
begründet wurde unter dem Namen ,,Revolutivnskvmitee«.
Diese wurde von der Zentrale der K. P. S. und aus. Rußland
«iiiiterstüht.·Jn allen Be«z"irken«""D"eii«tschlatids wurden Revolu-
tionskomitees begründet und mit Dollarsummen, die aus Ruh-
iand kamen, unterstützt Gemeinsame Besprechungen mit der
Zentrale der R. P. S. nnb dem Revolutionskomitee fanden
in der Russischen Botschaft zu Berlin statt. Bearbeiter dabei
wurdens Mobilmachung, Befehle zur Revolution, Aufrufe und
iiiilitärische Operationspläne zur Durchführung der Revolu-
.·ion. Zu gleicher Zeit wurde nach russischem Vorbild die
Tscheka begründet. Sie bestand aus Terrorgruppen mit der
Aufgabe, Spitzel und hervorragende Persönlichkeiten zu ver-
nichten, die man den Zwecken der Partei für gefährlich hielt.
Der oft erwähnte »Helmuth« ist persönlich gleich mit dem An-
geklagten Skoblews ki. Der Angeklagte Neumann wurde
durch ihn mit den Aufgaben der Tscheka bekannt. Er erhielt
russisches Geld. Die Tscheka war ausreichend mit Waffen ver-
sehen. Die Urteilsbegründung konstatiert weiter das Vor-
handensein der Hungerthphusbazillem der Kraftwagem der
Paßfälscherzentrale und der Verabredungen zur Erledigung
Seeckts und der Industriellen Stinnes und Borsig. Sie geht
dann im weiteren auf die aus dem Prozeß bekannten Einzel-
heiten ein und kommt zu dem Schluß, daß aus allen diesen
Gründen die oben mitgeteilten Urteilssprüche Wenig:
feien.

gaben baIancieren soll. Wie sich die Regierungdasdenkh l
darüber —- schweigt sie sich aus, begnügt sich allein mit dein
Ziel, durch steuerliche Maßnahmen diese Valancierung des
Budgets herbeizuführen. Die Balancierung ist aber auch
—- und das wird Amerika nicht gerade sehr gern horen —-
die Voraussetzung für die Bereitwilligkeit Frankreichs-, all-
mählich an die Tilgung seiner Schulden heranzugehen,
deren Last geradezu unerträglich sei. »Man sieht also, daß
Painleve entschlossen scheint, auch hierin an der bisherigen
französischen Politik festzuhalten, d. h. also, samtliche staat-
lichen Bedürfnisse Frankreichs, vor allem natürlich die
militärische Rüstung zu befriedigen und an die Bezahlung
feiner Schulden erst dann heraiizugehen, wenn auf der
Einnahmeseite sich wirklich ein überschuß herausstellen
sollte. Das ist allerdings bisher noch niemals eingetreten

Die Aufnahme der Regierungserklarung war in der
Kammer eine nicht gerade begeisterte, abgesehen davon
natürlich, daß die Rechte unter großem Larm demen-
ftrierte. Vielleicht werden die Gerüchte doch recht behalten,
die dem Kabinett Painleve nur eine kurze Lebenszeit
prophezeien, weil die dringendste und drangendste Frage
der französischen Junenpolitik, nämlich die Fiiianzfrage,
eine stärkere und entschieden zugreifende Hand verlangt

Vom WYlfainps
1' Hindenburg spricht in Hannover. Jm Kuppelsaalzu

Hanndver hielt Staatsminister a. S. Hergt eine
Rede für die Wahl Hindenburgs, den Deutschland ge-
brauche als getreuen Eckart, der eingreifen solle, wenn die
Rot am größten sei. Nachdem noch einige andere Redner
im gleichen Sinne gesprochen hatten, erschienFeldmarschall
o. H indenbur g selbst und richtete eine Ansprthe »aii
die Versammelten. Er dankte den Erschienenen sur ihr
Vertrauen und fuhr fort: »Sollte ich gewählt werden,
so werde ich, wie so oft in meinem Leben, meine Pflicht
und Schuldigkeit tun. Aber sollte ich nid)t gemabit  werden, so bitte ich Sie, mit mir ebenso unermüdlich dahin
in wirken. daß Einiakeit und Recht und Freiheit in un-

serem deutschenVateklande wieder heimisch werden. Und
so fordere ich Sie denn aus, diesen Willen dadurch zu
bekräftigem daß Sie mit mir einstimmen in den Ruf:
,Unser teures deutsches Vaterland, es lebe hochl«

'I' Für die Kandidatur Hindenburg sprach in M ü n che n
Großadmiral v. Tirpitz im Löwenbräukeller und im Hof-
bräuhaus. Herr v. Tirpitz führte aus, in erster Linie sei
die Erhaltung der Reichseinheit notwendig, nicht im uni-
iarischen Sinne der Weimarer Verfassung, sondern im
tiefsten Sinne Bismarcks. Die internationale Richtung,
nie Marx mit dem Zentrum und der Sozialdemokratie ver-
trete, führe nicht zu der Erneuerung Deutschlands, sondern
zur Auflösung. Die Entscheidung für Hindenburg würde
die Stellung Deutschlands in der Welt mit einem Schlage
ändern, denn der Beweis wäre erbracht, daß die Kräfte,
lsie in Deutschland noch gesund geblieben sind, wieder die
Oberhand bekommen haben.

1' Marx in Koblenz Der auf seiner Wahlreise in
KoblenIz eingetroffene Kandidat des Volksblocks spraiæ in
der Fethalle, die wegen überfüllung gesperrt war. arg
führte aus, wenn jemals ein Gebietsteil des deutschen
Vaterlandes seine nationale Treue bewiesen habe, so seien
es die besetzten Gebiete, so sei es das Rheinland. Rheinis
siche« Treue sei deutsche Treuel Das deutsche Volk, das
rheinische Volk wolle den Frieden Deutschlands, Europas
and der Welt. Es wolle für den Frieden arbeiten und in
friedlicher Arbeit für die Wohlfahrt Deutschlands, Euro-
pas und der Welt schaffen. Mit der rheinischen Bevölke-
rung erwarte er, der Redner, daß in kürzester Zeit nicht
nur« die nordliche Rheinlandzone, sondern auch das Ruhr-
9“?!“ ”9“ dek Befatzung befreit werden. Es gebe
Krafte, führte Marx dann weiter aus, die den Ver-
such» unternehmen wollen, die Weimarer Verfassung
zu andern. Gegen alle derartigen Versuche werde das
deutsche Volk sich zu wehren wissen. Es sei durchaus
irrig«, wenn man glaubt, daß er sich von einseitigen korn-
sessionellen Tendenzen leiten lasse. Nach seiner Anschauung
könne ieder im demokratischen Staat nach seiner Folco-I



selig werden. Es komme ”b'or allem daraus"an, daß bat
deutsche Volk auf bem Boden der Verfassung stände und
am Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes mitarbeite.
— Von Koblenz begab sich Marx nach Neuwied und
Maniiheim.

1' Leicht für Marx. Nach einem Bericht des »Vorwärts«
sprach sich der Fraktionsführer der Bayerischen Volkspar-
tei im Reichstag, Domkapitular Leicht in Bamberg, in
einer Versammlung vor Parteimitgliedern Oberfrankens
im Kasiiio zu Bainberg für Unterstützung der Wahl von
Marx aus. Die Versammlung wurde geschlossen mit der
Feststellung, daß für einen Katholiken die Gewissens-be-
denken, einem Manne wie Marx das Vertrauen zu ver-
sagen, größer sind als die Richteinhaltung der nur an-
eiiipfohleiieii Parteidisziplin.

1- Präsidentenwahl und Reichskanzler. Nach Pressemit-
teiluiigen sollte der Zentrumsabgeordnete Joos in einer
Versammlung in München einen angeblichen Ausspruch
des Reichskaiizlers Dr. Luther mitgeteilt haben, daß. »wer
Verivickliingen mit dem Auslande aus dem Wege gehen
will, Marx wählen muß«. Hierzu wird von zuftändiger
Stelle erklärt, daß Reichskanzler Dr. Luther, wie bereits
einmal anläßlich des gegenwärtigen Wahlkampfes um das
Amt des Reichspräsidenten dargelegt worden ist, es ver-
mieden hat, zu den bestehenden Einzelkandidaturen als
solchen Stellung zu sehn-en. Diese Haltung hat Reichs-
kanzler Dr. Luther nicht aufgegeben und folgegemäß eine
solche Äußerung niemals getan.

1- Hitler darf auch fette- in Bayern nicht reden. Der
bayerische Ministerrat bat fiel) mit der Frage des Rede-
verbots für Adolf Hitler beschäftigt. Der Ministerrat hat
sich, obwohl dem Vernehmen nach Justizminister Dr.
Gürtler für die Aufhebung des Verbotes eintrat, nicht
entschließen können, Adolf Hitler die Redefreiheit zu ge-
währen. Gleichzeitig erfährt man, daß einer für die nächsten
Tage geplanten nationalsozialistischen Massenversammlung
und deren Plakatierung die polizeiliche Genehmigung m-
iagt wurde.

Dr. Hösies plötzlicher Tod.
ObduktionderLeiche.

Die Leiche des am Montag plötzlich verschiedenen ehe
maligen Reichspostministers Dr. Höfle ist am Dienstas
nachmittag auf Veranlassuan der Staatsanwaltschaft vor
den Gerichtsärzten o b d u z e rt worden.

Auf Antrag des Verteidigers Dr. Alsberg ist Höfiet
Hausarzt Dr. Staudacher zugezogen worden. Zweck dei
Obduktion ist, festzustellen. ob Dr. Höfle eines natürliches
Todes gestorben ist oder ob sich Gerüchte, daß Dr. Höfli
S e l b st m o r d begangen haben soll. bestätigen. Dr. Höslr
soll, wie vereinzelt behauptet wird, kleine Dosen Veros
nal, die ihm in der letzten Zeit zur Bekämpfung seiner
Schlaflosigkeit verabfolgt worden sind, gesammelt haben
um dann im geeigneten Augenblick durch die Einnahme
einer starken Dosis seinen Tod herbeizuführen-

Der plötzliche Tod Dr. Höfles hat in den ihm nahe:
stehenden Kreisen großes Aufsehen erregt. Oberstaatsani
walt Linde ist heute vormittag zum Justizminister beordert
worden, um über die Frage der abgelehnten Haft-ent-
lassiing Dr. Höfles. der ja schon seit längerer Zeit schwer
krank war, Bericht zu erstatten. Es soll eine strenge
Untersuchung seitens des Justizministeris
ums erfolgen, um festzustellen, ob von den in Frage
kommenden Gerichtsftellen im Falle Hösle Fehler geiiia
worden find. Jnsbesondere wird die Frage geprü
werden. irrte es möglich war, daß man einen so.schivers
gereist-. Mann bis zum letzten Atemzuge in Haft behalten

Dr. Höfle, an dessen Krankenlager während der letzten
Wnide seine Gattin weilte. der man wiederholt bei: « u-
M zu ihrem in Untersuchungshaft befindlichen kreisen
Saiten verweigert haben soll, starb, ohne das Bewußtsein
Meyer-erlangt zu haben- Die Beisetzung soll, falls die
Bett-irr von der Staatsanwaltschaft inzwischen freigegeben
wirkt-, am Freitag erfolgen.

Politische Rundschau.
DeutsWKeich

Hösles Beisetzung.
Die Beisetzung des verstorbenen Reichspostministers

a. D. Dr. Hofle findet am Donnerstag nachmittag statt
Unter den ersten Beileidskundgebungen be-
finden sich solche seines Amtsnachfolgers, des Reichspost-
Repåsiseessr. tStiiågbh tundb der Witwe des verstorbenen
s i .. rar en en er ne en denen a lrei er oliti r
Personlichkeiten des ganzen Reiches. z h d) p W
Dns rieuerrsprogramm des neuwertiges.

Die Tagesordnung für die nächste Vollsitzung
des Deutschen Reichstages, die am Dienstag,
den 28. April stattfindet, liegt jetzt vor. Es soll zunächst die
zweite Beratung des Reichshaushaltsplanes beim Etat
des Reichspostministeriums fortgesetzt werden.
Ferner steht die zweite Beratung des von den Sozial-
demokraten eingebrachten Gesetzentwurfes über die Wieder-
aufnahme des Verfahrens gegenüber U r t e i l e n d e r
baverischen Volksgerichte auf der Tagesord-
nung. Der R u h r a u s s ch u ß des Reichstages nimmt
seine Arbeiten gleichfalls am Diensta wieder auf. Er
will in die Besprechung der von der Reg erung angeforders
ten Akten eintreten. —

Für Auflösung des Oldenburgischen Landtages-
Jn der Sitzung des Staatsgerichtshoses für den Frei-

staat Oldenburg wurde unter Vorsitz des Oberlandes-
gerichtspräsidenten Tenge in bezug auf den Verfassungsss
konflikt zwischen Regierung und Landtag folgende Ent-
scheidung gefällt: Es wird festgestellt, daß die Auflösung
des Landtages durch die Erklärung in der Sitzung des
Landtages vom 25. März 1925 verfassungsrecht-
lich zulässig war. Eine Begründung zu dieser Ent-
scheidung steht noch aus. Die Verhandlungen wurden
unter Ausschluß der Offentlichkeit geführt. Es bleibt also
dabei, daß, wie die oldenburgische Regierung bereits ge-
plant hat, die Reuwahlen zum Wg am 24. Mai
stattfinden werden. -

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Preußtfche Landtag tritt am Dienstag, des

28. April, zu einer Vollsieung zusammen Auf der Tages«
ordnung steht an erster Stelle die Entgegennahme einer Res
gierungserklarung.

Saarbrücken. Nach der Saarbrückener Zeitung hat die
Regierungskommission an die ihr unterstellten Landräte ein
Verbot gerichtet, sich an den Veranstaltungen zur Jahr-
tausendseier der Rheinlande die an im Saargebiet
eindrucksvoll begangen werden soll, zu betet igen.

Paris. Wie aus Madrid gemeldet wird, glaubt die skanische
Polizei einem Kompkott aeaen Vrimo be Rivera aus d e Spur 

Jeder isi verpflichtet zu wählen!
Nicht durch das Gesetz, aber durch seine Eigenschaft

als deutscher Reichsangehöriger und als Glied des Vol-

kes. Wer das Wahlrecht besitzt und es nicht ausübt. v e r ‑

s it n d i gt sich am Vaterlande. an seiner Familie und an

sich selbst. Es ist unwürdig, zu Hause zu bleiben, wenn

eine solche Entscheidung zu treffen ist. wie bei der bevor-

stehenden Präsidentenwahl am nächsten Sonntag.

Der Mann, der für sieben Jahre an der Spitze des Reiches

als Repräsentant ds Bolkswillens stehen wird, soll berufen

werden. Wer da nicht mittut, wer sich aus nichti .

sen Gründen beiseitedrüikt, sein verfassungsmäßiges

Recht nicht ausübt, verliert den Anspruch auf die Schätzung

Hner Person als Mitglied der Staatsgemeinschaft. ver-

iiert jede Berechtigung, in Zukunft sich zu beklagen, wenn

die Entwicklung in Deutschland ihm nicht gefällt und eine

andere Richtung einschlägt, als wie er sie wünscht. Des-

halb gehe jeder Wähler und jede Wählerin am Sonntag

rechtzeitig zur Wahl!
» r ‚'."‘""""'J. -‘‚ ' ’. - ..«.«.s
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gekommen zu sein. Das Zentrum dieses Koiiiplotts soll in

Malaga entdeckt worden sein. Eine Reihe von Verhaftungen
soll bevorstehen.

Paris. Die Aiikündigung der Regierungserklärung das-.
die Gesandtschast beim Vatikan wieder eingerichtet werden
soll, geht auf einen Kabinettsbeschluß zurück, der kurz vor der
Eröffnung der Kammer gefaßt wurde.

Rewhork. Jn Tokio wurde eine Verschwörung zur Er.

mordung des Premierministers Kato aufgedeckt. Zahlreichi
Verhaftungen wurden vorgenommen. Polizei zerstreute nach
heftigen Kämpfen komniunistische Ansammlungen, wobei es
zahlreiche Verletzte gab. —-

Beratungen über Den Steuerausgleich
Das Ergebnis der Finanzminisierkonferenz.

»Jn einer Konferenz, die vom preußischen Finanz-
minister Höpker-Aschofs zur Festlegung der Stellung der
Länder zu den Finanzvorlagen der Reichsregierung ein-
berufen worden war, einigten sich die inanzminister
der Einzelländer darauf, 90 % v o n d e r E n k o m m e n-
nnb Körperschaftssteuer und 30% von der
U ins a tzsteuer zu verlangen. Die Reichsregierung will
bekanntlich von der Einkommens und Körperschaftssteuer
nur 75 % und von der Umsatzsteuer ab 1. April 1926 nur
20 % gewähren.

Die Konserenz der Finanzminister hat die bisherigen
Abstimmungen der Reichsratsausschüsse gebilligt, wonach
eine allgemeine Hypothekenaufwertung auf 20 % erfolgen
iolt, und die komplizierte Bewertungsgrundlage der Vor-
lage der Reichsregierung für eine 10 %ige Zusatzaufwers
tung der erftstelligen Hypotheken abgelehnt. Obwohl
Bayern mit einer höheren Auswertung der öffentlichen
Anleihen sympathisiert. hat die Mehrheit der Finanz-
minister keine erheblichen Einwendungen gegen den Gesetz-
entbwurf über die Ablösung der öffentlichen Anleihen er-
o en.

Militärbiktatur in Bulgarien.
Aufdeckung einer neuen Verschwörung.

Die Militärpartei in Bulgarien hat nach den letzten
Ra richten die Ma t nunmehr völlig an sich gerissen. Die
Reg erung und der önklg sollen jeder Macht entblößt sein.
Andere Nachrichten wo en sogar davon wissen, daß der
OKönig interniert worden ist. Dem König sei es verboten,
die Stadt oder das Land zu verlassen. Man gestatte ihm
nicht einmal Audienzen zu erteilen. Der König fordert
nämlich, daß die Regierung durch Einbeziehung der ge-
mäßigten oppositionellen Elemente ergänzt werde, was
aber General Lazarow, der Führer der Militärpartei, nicht
zugeben wollte. Um den König nun am selbständigen
Handeln zu verhindern, habe man ihn interniert.

Inzwischen soll auch eine neue Verfchwörung
entdeckt worden sein, in die viele aktive Offi-
ziere der bulgarischen Armee verwickelt sind. Eine
große Anzahl dieser Ossiziere ist verhaftet worden. über
die Verhaftungen und Hinrichtungen lehnen die Behörden
jede Mitteilung ab. Nach zuverlässigen Meldungen sollen
bereits 2000 Personen verhaftet worden sein.

Reichskagsbilder.
(Von einem alten Parlamentsjournalisten)

Die kleinen Parteien.

Zu den kleineren Parteien im Reichstage rechnet man
die irtschaftliche Vereinigung, die sich aus

Vertretern der Wirtschaftspartei, der Deutsch-Hannove-
raner und des Baherischen Bauernbundes zusammensetzt
Dazu kommt noch die Baherische Volkspartei und
die Gruppe der Nationalsoziajistischen Frei-

heitspartei, die sich jetzt »Volkische Vereinigung

nennt. Diese kleineren Parteibildungen haben im gegen-

wärtigen Reichstag eine große Bedeutung, weil sie bei »den
unsicheren Mehrheitsverhältnissen zwischen rechts und links
fast immer die EntsZeidung erbringen. Es wird also

eigentlich na den ünschen der kleinen Parteien end-
gültig beschlo en. .
Die Völkische Vereinigung

zählt 14 Mitglieder. Jn ihren Reihen sitzt Laden-

d o rff, der Präsidentschaftskandidat der flammen,

dessen erstes Auftreten im Reichstage von den Linksradi-

kalen mit großem Geschrei begleitet«wurde, an das sich der

ehemalige Feldherr des Weltkrieges aber nicht kehrte. All-

mählich gewöhnten sich auch die Kommunisten an feine

Gegenwart und seitdem übt er ohne besonderes Aussehen

sein Amt«als Volksvertreter aus. Er hat bisher noch in
keiner Reichstagsfitzung das Wort ergriffen. Auch an den

Ausschußsitzungen beteiligt er sich nicht. Beim Haushalt
des Reichswehrministeriums hat er sich ebenfalls nicht

sehen lassen. Er gehört aber als Stellvertreter dem Aus-
wärtigen Ausschuß an. Sein Hauptwohnsitz ist jetzt

M ünchen. Nach Berlin kommt er nur ungern, wenn es

sein muß. Ludendorss ist in Proszennia bei Posen ge-
boten. Er hat also den Schmerz erleben mü en, daß sein
Geburtsort in die Hände der Polen aefallen st. Nach dem 

Kriege griff auch er zur Feder und verdnentnchte»dkei
Werke über den Krieg und die politischen Zusammenhange.
—- Der Vorsitzende der Völkischen Vereinigung ist der »Ab-

geordnete von Graefe, der früher zur konservativen
Reichstagsfraktion gehörte und damals vielbeachtete Reden

zum Heeresetat hielt. Er war Mitbegründer der Deutsch-
iiatioiialen Volkspartei und saß in ihrer Fraktion in der
Rationalversammlung und im Reichstage, trennte «sich
dann aber mit den Abgeordneten W u l l e und H e i} ri i n g
von den Deutfchnationalen, um an die Spitze der volkischen
Bewegung zu treten. Herr von Graefe ist ein« seht idrgrfen
spitzer Redner, der feine Ausführungen mit Jronie zu

tränken weiß.

Die Bayerische Volkspartei
zählt 19 Vertreter. Diese gehörten früher zum Zentrum
und splitterten sich erst später von ihm ab, um sich selb-
ständig zu machen iind besonders bayerische Interessen zu

vertreten. Die Fraktion wird von dem klugen Donikapi-

tiilar Leicht-Bamberg geführt. Und man muß sagen,

daß Herr Leicht es versteht, die Zustimmung seiner Gruppe

teuer zu machen. Der baherische Pralat ist ein guter

Redner, der in schwierigen Augenblicken oft das rechte

Wort findet. Er vertritt besonders den Gedanken einer
Vereinigung aller bürgerlichen Parteien zu geiUeiUfaUJek
Arbeit bei Aufrechterhaltung der Selbstaiidigkeit jeder ein-

zelnen Partei. Herr Leicht verfügt über einen guten

Mutterwitz und weiß seine Gegner recht drastisch abzu-

führen. Er ähnelt darin feinem zurzeit schwererkrankteii

Landsmann und Parteifreunde, dem bekannten »Bauern-

doktor« Heim. — Neben Leicht sitzt der fruhere Staats-

anwalt Emminger aus Augsburgz der eine Zeitlang

Reichsjustizminister war, und der in diesen Monaten eine

kleine Justizreform in die Wege leitete und u. ‚a. den Ab-

ban der Schwurgerichte vornahm. —.—.Dann» ist noch zu

nennen der frühere bayerische Ministerprasident Graf

von Lerchenfeld, eine vornehme Diplomatener-

scheinung.

Die Wirtschaftliche Vereinigung

hat insgesamt 21 Mitglieder zufammengeschlosfen. Es sind

11 Mitglieder der Wirtschaftspartei, 4 bayerifche Bauern-

biiiidler und 6 Deutsch-Hannoveraner. Von den Wirt-

schaftsparteilern ist besonders Professor Dr. Bredt sehr

rührig. Er ist Professor für Staatsverwaltung und

Kirchenrecht in Marburg, hat sich aber auch sehr oft mit

aktuellen Fagen des Tages, besonders den Wohnungs-
und Mietsfragen beschäftigt.—Sein Fraktionskollege, der

Führer der Gastwirte Otto Str a uß , ist ein guter Ver-
sammluiigsredner, der lebhaft und entschieden die Inter-

essen seiner engeren Fachgenossen vertritt. — Der Prases

der bayerischen Baiiernbüiidler ist der frühere Reichs-er-
nährungsminister F e h r, der Professor an der Hochschule
für Wirtschaft und Brauerei in Freising war. Er ist ein
stiller, ruhiger Parlamentarier, der nur sachlich spricht und
nur eingreift, wenn er muß. -— Zu seiner Gruppe gehort

auch Herr Eise nb e r g e r , der sich im parlamentarischeii
Almanach stolz »Bauer« nennt. Er kommt aus dem ober-

bayerischen Dörfchen Hutzenau (Eisenbahnftation Ruh-

polding), wo er Bürgermeister war, und wo er alljährlich
den Reichstagspräfidenten Löbe als Sommergast aus-

nimmt. Er isst Vorsitzender des dortigen Waldbauern-
bundes und trägt auch im Reichstage stets sein heimat-
liches Gewand, den graugrünen Jägeranzug, die Nägel-
schuhe und die wollenen Stutzen. —- Die Deuts ch-
H annover aner, die sonst nur Grafen und Edelleute
in den Reichstag fchickten, find jetzt ganz bürgerlich ge-
worden. Es sind alles neue Männer, die sie im Reichstage
vertreten. F.

Arbeiter mir Angestellte.
Berlin. (Tarifbewegung im Bankgewerbe.)

Wie der Deutsche Baiikbeanitenverein mitteilt, haben die Fach-
organisationen ihre Zustimmung zu dem am 8. April gefällten
Schiedsspriich, der u. a. eine Verlängerung des Maiiieltarifs
bis zum Jahresschluß und eine Gehaltsregulierung bis zum
31. August vorsieht, von bestimmten Verbesserungen abhängig-
gemacht und Rachverhandlungen beantragt. Der Reichsverbaiids
der Baiikleitungen hat den Schiedsspruch angenommen.

Braunschweig. (Gesamtaussperrung im Braun-
schweiger Baugewerbe.) Die dem Arbeitgeberverband
für das Baugewerbe angeschlossenen Firmen haben die Gesamt(
aussperrung der Arbeiter beschlossen. Diese Maßnahme gilt
als Antwort aus den Lohnstreik der Zimnierer bei einer Braun-
schweigischen Firma. Auch in anderen Teilen des Landes
Braunschweig sind wilde Streiks ausgebrochen, so daß der
Arbeitgeberverband erwägt, die Aussperrung auf das ganze
Land auszudehnem Ra dem staatlichen Schiedsspruch erhalten
die Facharbeiter im augewerbe einen Stundenlohn von
86 Pfg. Diese Abmachung ist.bis zum 29. April gültig.

Essen. tDie bedro liche Lage im Ruhrbergs-
bau.) nfolge»der Absatz rife im Ruhrbergbau, die von Tag
zu Tag edrohlichere Formen annimmt, wurden weitere Ent-
lassungen von Arbeitern auf. den Zechen angekündigt. Auf
ZeZe »Bonifazius« wurde kürzlich« 200 Mann gekündigt; aus
Ze e «Pluto« soll demnachst auch über·1000 Mann gekündigt
werden. Auch von den beiden Zechen »Eintracht« sowie von

eche »Frohliche Morgenfonne“ werden bevorstehende Erit-
a ungen gemeldet. Jm Marz wurden fast 650000 Feier-

sch chten gegenüber 182 500 im Januar eingelegt.
London. Zunahme der Arbeitslosigkeit in

England.) Wie das Arbeitsministerium mitteilt, hat die
Zahl der Arbeitslosen in der letzten Woche um 38447 zuge-
nommen. Die Gesamtzahl der Arbeitslosen in England beträgt
damit 1204 800.

Kepcnhagem (150000 Arbeiter ausgesperrt.)
Jn Danemark ist die Aussperrung in Kraft getreten. Von i r
werden im ganzen 150000 Arbeiter betroffen. Die dänis e
Presse sieht eine schwache Moglichkeit einer baldigen Lösung
in direkten Verhandlungen innerhalb der Eisenindustrie, wo
sich der Knotenpunkt des Arbeitskampfes besindet. Bemerkens-
wert ist bie Äußerung des danischen Oberstaatsanwalts Goll,
der in dem Koglikt den Versuch sieht, die Dittatur der Arbeiter
im danischen irtschaftsleben aufzurichten. Der Führer der
Streikbewegung, Lhnsie, sei das Barometer für den Massen-
druck, der obiges Ziel anstrebe. Der Rückgang der dänischev
Vglxijta wird allgemein auf den Arbeitstonflikt zurückgeführt

Böka sund Handel.
Amtkiche Berliner Notierungen vom 22. April.y- Börsenbericht. Die Börseiistimmun untFRtägkäräggreåizthschåväclzenkichiwdirkten gameiiillicch mzeælxlfkschg.. r e enen Jndustrie weiBorsenverlauf konnte sich sodann eine leicht z gen. Imsetzen, so daß alles in allem die Kurse utebBesserung onrdyAus der Provinz lagen mehr Au trä e gv ehanptet blieben.tagen, die Spexulation schritt vielfach Zu DoixckkiiisgsciliiudeeiiI VTFetrMarkt der inlandischen Anleihen war uiieinheitlich jedoch imregeezitlcsijeilenzekezifleilåsggut behauptet Am Geldmakit war täg-hältlich. %‚ monatliches Geld zu 9 bis 11 % er-

st- Devisenbörse SDoIIar 19 421.
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Kinder und Märchen.
Von Dorothee Goebeler.

Zu unseren schönsten Jugenderinnerungeii gehören
wohl die Stunden, in denen Mutter oder Großmutter uns
auf die Knie nahm oder mit den Geschwistern um ihren
ilrbeitsplatz scharte und mit geheimnisvoll flusternder
Stimme zu erzählen begann: »Es war einmal.« Wer kann
ie den Augenblick vergessen, da Aschenbrödel und Schnee-
wittchen zum erstenmal aus grauen Nebelschleiern heraus-
treten und Gestalt annehmen in seinem Gedächtnis, da die
Rosen wuchsen um Dornröschens verwunschenes Schloß
und Rotkäppchen durch den Wald lies, der Großmutter das
Körbchen mit Wein und Kuchen zu bringen?

Gibt es für eine Mutter lieblicheres Erleben, »als wenn
die kleinen Plappermäulchen stumm werden, die Augen
aufleuchten in atemlosem Schweigen unter dem Zauber-
stab des Märchens? Kinder und Märchen geJ
h ö r e n z u s a in m e n. Kann es eine traurigere Kindheit
geben, als die, in der das Märchen fehlte? Leider machen sich
neuerdings merkwürdige Bestrebungen geltend, die das
Märchen aus dem Gesichtskreis unseres Kindes verbannen
wollen. Man führt sehr „vernünftige“ oder doch vernünftig
sein sollende Einwände gegen die anmutigen (Siefahrten
unserer eigenen Kindheit ins Treffen. Man jagt, das
Märchen verwirrt den Geist und die Begriffswelt des
Kindes. Man führt an: das Kind hat soviel damit zu tun,
'ich in der wirklichen Welt ziirechtzufiiiden. »daß es Unfug

Ist, ihm erst noch andere falsche Begriffe in den kleinen
hirnkasten zu stopfen. Man will die Elfen und Feen, die
Nier und die freundlichen Wichtelmännchen aus seinem
Leben streichen, es soll die Dinge von vornherein» so»sehen
und erfassen lernen, wie sie wirklich sind. Das hort sich »ja
nun wunderschön an und hat anscheinend allerhand sur
sich. Jch weiß aber trotzdem nicht, ob wir uns so ohne
weiteres damit einverstanden erklären dürfen. Natürlich
wird und muß jede verständige Mutter ihre Kinder kennen
und die Märchen, die sie erzählt, ihrer besonderen Ver-
anlagung anpassen. Leicht erregbaren, furchtsanien Kindern
unheimliche Märchen zu erzählen, ist grober Unfug.
Es gibt ja aber soviel reizende und anmutige Märchen.
daß wir die anderen ruhig beiseite lassen könn. Wir ·
können auch ohne weiteres in Aschenbrödel und Schnee-
wittchen und anderen Märchen das Wort ,,böse Stief-
mutter« streichen und dafür einfach sagen: »Es kam eine
neue Königin ins Haiis,« oder »Der Vater nahm eine bvfe
Frau ins Haus,« damit die Kinder den Begriff ,,böse
Stiefmutter« gar nicht erst kennenlernen. Da sind ja doch
der Phantasie der erzählenden Mutter die mannigfachsten
Wege offen gelassen. Sehen wir uns nun aber»mal den
wichtigsten Einwand unserer modernen Pädagogen
an: das Märchen erfüllt danach die Seele des Kindes mit
falschen Vorstellungen, es setzt an die Stelle der Wirklich-
keit eine Welt des Scheins, aus der sich das kleine Hirn
nachher nur mit vieler Mühe wieder zurückrettet in das,
was wirklich ist. . »

Dem möchte ich entgegenhalten, daß wir alle, soweit
wir gesunde, normale Kinder waren und nicht an über-
reizten Nerven litten, uns ohne viel Beschwerde zurückge-
funden haben zur wirklichen Welt, wir hatten sie über-
haupt niemals verloren. Das Märchen war für uns von
vornherein nichts anderes als ein Märchen: »Es war ein-
mal“ fing es an. —- Mit dem feinen Instinkt des Kindes
hatten wir es sehr bald heraus, daß es einer anderen
Daseinssphäre, einer anderen Zeit angehörte als der, die
uns umgab. Das brauchte man uns gar nicht lange zu er-
klären, das fühlten wir schon, das fühlt auch heute noch
ledes gesunde Kind. Jch möchte aber auch noch etwas
inders geltend machen: kann man denn Kinder über-
haupt von vornherein nur einstellen auf die sinnlich greif-
bare Welt? Lebt und webt das Kind nicht selbst im Mär-
hen? Jst nicht fein ganzes Spiel Märchen? Wenn es mit
3er Sandform Kuchen bäckt und Mutter bittet, davon zu
often, wenn es für die Puppe kocht, deui kranken Teddh·
iären Medizin gibt, aus Stuhl und Hutsche eine Eisenbahn
laut und damit bis nach Amerika und noch weiter fährt,
ft denn das nicht alles Märchen? Soll man ihm etwa

Frau Arusrhka.
Roman von Heinz E’Monts.

22] [Nachdruck verboten

Siehatte sich mit der festen Absicht getragen, der Stief-
mutter von ihrer Begegnung Mitteilung zu machen, doch
nach näherer lleberlegung beschloß sie. zu schweigen. Gott
weiß, welche Bewandtnis es mit jenem Manne hattel Es
war doch gewiß kein Zeichen von Unwert, wenn irgendein
armer Mensch sich bei der Tochter nach der Adresse der
Mutter erkundigte Vielleicht galt der Fremde in besseren
Tagen als allgemeiner Liebling der Frauen und setzte noch
heute so viel Vertrauen in seine Beredsamkeit, daß er sie
gewißermaßen zum Ausbeutungsobjekt machte und durch
schmeichlerische Reden den Gattinnen reicher Männer die
Mittel zu seinem Lebensunterhalt abschwatzte Die Gilde

solcher gewerbsmäßigen Bettler war ja außerordentlich groß

und sie selbst konnte gerade in dieser Hinsicht schon manches

Beispiel von direkter Unverschämtheit und Aufdringlichkeit ver-

zeichnen.

Zwei Tage später fand sie zwischen den für sie peisönlich

bestimmten Postsachen einen Brief mit der Adresse der Stief-

mutter. Er war in das Streifband eines ihr von auswärts

zugesandten Buches gekommen — ein längliche? Kuvert aus

fihlechtem, grobem Papier; die Aufschrift verriet eine etwas

zittrige Männerhand, der Poststempel war jener der Stadt

und trug das Datum vom vergangenen Abend.

Mit zitternden Händen drehteSiska das dünne Schreiben

hin und her. Ein inneres Gefühl sagte ihr, daß der Ab-

sender dieses Briefes einzig jener Schauspieler aus dem Glacis

sein könne. Sie roch förmlich den SJIlltholbuft, der den

Fremden umschwebt hatte, sie sah seine verzerrten Gesichts-

ziige in jeder Linie der krickelig hingemalten Adresse.

Heiß schlug ihr die Röte ins Antlitz. Der Atem entwand

sich rafch ihm Brust. Mit brennenden Augen sah sie in

den Morgennebel, der an den Zweigen und Aesten der

Bäume draußen sich aertiB unb zekfetztss
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sagen: »Deine Sandtorte ist ja nur arme" -—, »dem
Teddybär ist aus Zeug und mit Seegras gestopft« «-—-,
»mit deinem Stuhl und deiner Hutsche kommst du nicht
einmal einen Schritt weiter, geschweige denn bis nach
Amerika?« Das hieße denn doch wohl alles kindliche
Spiel und alle Jugendseligkeit vernichten. Der Mutter.
die das täte, müßte jedes Verständnis für die Kinderseele
fehlen. Das Kind will ja gar keine Wirklichkeit, es baut
sich seine e i g e n e W e l t , seine Märchenwelt. Wir wollen
sie ihm um des Himmels willen nicht zerstoren, wir wurden
ihm damit das Köstlichste nehmen, was dem Menschen
überhaupt gegeben ist. Wie arm, wie bitter arm ist das
kind, das von allem Anfang an immer nur der Wirklichkeit
ins Auge sehen mußte, um dessen Kindertage niemals
Märchenzauber in Spiel und Wort verklarende Schleier
wob. Es gibt heute solcher unglücklichen Geschopfe ohnehin
schon mehr als genug. . ..

Erzählen wir unsern Kindern ruhig Marchen, laffen
wir uns nicht verwirren durch die materielle Weltaiifs
fuauii die dem Kinde nur das nahebringen will, was man
m. Juden greifen und mit Ohren horeii oder mit den
Auges-. sehen kann. Das Märchen, das die Mutter in der
Dünn-erstünde erzählt, ist etwas ganz anderes äls jenes.
das das »verständig« gewordene Kind später im Schul-
lesednch als »Leseübung« kennenlernen darf. Das erste ist
ein Wliches Kleinod, ein Schatz für das Leben, das
we eben eine Leseübung, nichts weiter, der Schulstaub

darüber«

Nah and Fern
O »Ein Stinnes-Mausoleum Die Familie Hugo Stinnes

hat einen engeren Wettbewerb ausgeschrieben, um für ein
Mausoleum innerhalb der Stinnesschen Besitzungen in
Muhlheini-Ruhr Entwürfe zu erhalten. Hier soll auch
HugoStinnes endgültig beigesetzt werden. Es handelt sich
um eine von Frau Hugo Stinnes seit Jahren geplante
und jetztfast vollendete Anlage von parkumschlossenen
Karpfenteichen, deren Abschluß in der Längsachfe das
Mausoleum bilden soll.
O Ein obdach- und mittelloser Prinz. Beim Wohlfahrts-

auit in F r a nkf u rt a. M. sprach ein Prinz von Hohen-
lohe vor und bat, weil er mittel- und obdachlos sei, um
eine Unterstützung. Da man den Angaben des Mannes
nicht Glauben schenkte, benachrichtigte man die Polizei,
die ihn. ins Polizeipräsidum brachte, wo er sich tatsächlich
als Prinz von Hohenlohe ausweisen konnte.
O Großfeuer im Hamburger Waisenhaus. Jn Hamburg

entstand aus bisher unbekannten Gründen, wie man ver-
snutet durch Kurzschluß, in der Doppelbaracke 8 des
Waisenhauses ein Feuer, das sich infolge der reinen Holz-
konstriiktion des Bauwerkes rasch über die ganze Baracke
verbreitete. Der Feuerwehr gelang es unter großen Mühen,
ein Übergreifen des Feuers auf die nur ca. drei Meter
entfernte Holzbaraeke 7, in der 40 vier- bis fünfjährige
Kinder fchliefen, zu verhüten und sämtliche Kinder in
Sicherheit zu bringen« Auch die in der brennenden Baracke
fchlaferfiden Zoglinge von 16 bis 18 Jahren konnten gleich-
salls samtlich durch Polizeibeamte und Feuerwehrleute ge-
rettet werden. Einige Personen haben leichte Brand-
wunden erhalten.
„ O» Die glattgeschvrene Frau. Ein seltener Fall ereignete
sich in einer Arbeiterfamilie in E i ek e l. Die Eheleute, die
ein Jahr verheiratet sind, gerieten nachts in einen Streit.
Der Ehemann zwang seine Frau, sich auf einen Stuhl zu
setzen und so lange dort zu verbleiben, bis der Ehemann
hr das ganze Kopfhaar mit der Schere abgeschnitten und
dann noch den Kopf rasiert hatte. Die Ehefrau konnte sich
nicht wehren, da der Mann drohte, ihr den Hals abzu-
schneiden.

Q Drei Bergleute durch Deckeneinsturz eingeschlossen.
Bei Duisburg brach beim Aufhau auf der fünften
Sohle der Zeche Rhein-Preußen, SchachtI und 2,
eine Decke in einer größeren Länge ein, wobei ein Steiger
und zwei Arbeiter, die sich in dem Bruch befanden. ein-

Wie, wenn sie das Schreiben unterfchlug? Ein rascher
Schnitt mit dem Papiermesser, und alle ihre Zweifel waren
gelöstl -

Zögernd griff sie nach dem Brieföffner. Doch, als habe
sie glühendes Eisen erfaßt, so ließ sie ihn wieder sinken.

Um Gottes Willenl Wohin waren ihr Mißtrauen und
ihre häßlichen Zweifel im Begriff, sie zu führen?

So rasch sie die Füße trugen, eilte sie nach dem«Zimmer
der Mutter.

Sie mußte sich entschuldigen. Es war, als habe sie die
Tat bereits ausgeführt, das drückte sie zu Boden und lastete
auf ihr mit ungeheurer Wucht.

Frau Berger weilte noch in ihrem Ankleidezimmer. Ein
kostbarer Frisiermantel aus weißer Seide umhüllte ihre
üppige Gestalt. Das aufgelöste Goldhaar fiel in breiter
Welle über den stolzen Nacken, daß es aussah, als schlage
der tiefstehende Mond seine funkelnde Strahlenbrücke über
ein blendendes Schneefeld. Prächtig klar warf der deckenhohe
dreiteilige Toilettenspiegel die wundersame Erscheinung dieser
Frau zurück.

Frau Berger blickte erstaunt auf, als die Tochter eintrat.
Selbst die Jungfer ließ den kostbaren mit einem goldenen
Monogramm geschmückten Elfenbeinkamm sinken. Es war
im; erstemal, daß Siska die Mutter in diesen Räumen auf-
su te.

Frau Berger begrüßte die Tochter mit gewohnter Liebens-
würdigkeit.

»Guten Morgen, mein Kind, guten Morgenl Was bringst
du da —- einen Brief? Ach, das ist bezaubernd liebevoll
von dir, daß du dich selbst bemüht hasti«

Sie nahm mit heiterem Lächeln das Schreiben entgegen,
das ihr Siska mit einer zusammenhanglos herausgestotterten
Entschuldigung hinreichte.

»Aber bitte mein Kindl Das ist ja nur“ —- -- sie be-
trachtete mit gleichgültigem Achselzucken die Handschrift und
das schlechte gelbliche Papier des Umschlags -- »das ist ja
kaum der Rede wert, höchstens ein Bettelbrief.« «
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leschlossen wurden; sie wurden in einem Raum von etwa
2 bis 3 Meter Ausmaß und 90 Zentimeter Raumhöhe
vollständig von der Außeiiwelt abgefchnitten. Die Auf-
eciumungsarbeiten wurden sofort aufgenommen; durch
Klopfsignale verständigte man sich mit deiiEingeschlossenen.
stach fast zwölfstündiger Arbeit gelang es, die Einge-
schlostsenen zu befreien, die unverletzt geborgen werden
'onn en. ·

O Mehrere Personen an Milzbrand erkrankt. Jn der
Gemeinde M a r i a z e ll wurde ein Pferd nach dreitägiger
Krankheitsdauer geschlachtet. Das Fleisch, das bei der
v·eterinärpolizeilichen Untersuchung als für den mensch-
lichen Genuß geeignet befunden worden ist, wurde aus-
geschrotet. Nach dem Genuß des Fleisches erkrankte eine
größere Anzahl Arbeiter, so daß sie ins Krankenhaus
nach Mariazell gebracht werden mußten. Es wurde bei
ihnen Milzbrand festgestellt. Jhr Zustand ist sehr gefährlich.

O Jnternationale Telegraphenkonferenz in Paris. Die
deutsche Regierung ist zur Teilnahme an der am 1. Sep-
iember in Paris beginnenden internationalenTelegraphew
«ouferenz, deren Eröfsiiung eigentlich schon im Frühjahr
Dieses Jahres stattfinden sollte, eingeladen worden. Die
ikonferenz befaßt sich hauptsächlich mit der Revision des
«nternationalen cEelegranhenbertrageä'a.

O Die Londoner Botenjungen streiken. Seit Ostern
streiken 200 Meffenger Bohs einer englischen Gesellschaft,
weil sie entgegen ihren Verträgen nicht nach drei Jahren
im inneren Dienst, sondern sehr oft volle sechs Jahre nur
als Boten beschäftigt werden. Nach drei Jahren erreichen
sie bereits den Höchstwochenlohn von 30 Mark. Sie machen
geltendz daß es ihnen durch ihre Arbeitsart nicht möglich
sei, sich für andere Berufe ausziibilden. Die Streikenden
weigern sich, ihre Uniformen abzuliefern, bis sie nicht ihr
regelrechtes Entlassungsschreiben erhalten haben.

O Fünf weitere deutsche Pilgerzüge in Rom. Dieser
Tage treffen in Rom fünf Pilgerzüge aus Deutschland
ein, drei aus Bayern, einer aus Baden und ein fünfter
ius dem Rheinland. Jnsgesamt sind in der letzten Woche
ehntausend auswärtige Pilger in Rom eingetroffen. Der
Papst hat in seinen Ansprachen wiederholt die gute Orga-
nisation der deutschen Pilgerzüge lobend hervorgehoben.

O Die Schlafkrankheit in der Herzegowina. Aus
M o st a r wird gemeldet: Jn mehreren Städten der Herze-
gowina sind zahlreiche Fälle von Schlafkrankheit
und Scharlach aufgetreten. An der Schlafkrankheit leiden
besonders Kinder, von denen einzelne bis zu sechs
Tagen schlafen.

O 25 000 Personen durch Verkehrsunfälle ums Leben
gekommen. ,,Sundah Expreß« veröffentlicht eine Meldung
aus Newyork, daß im vergangenen Jahre gemäß den An-
gaben des Handelsamtes durch Verkehrsunfälle 25 000
Personen, darunter 10 000 Kinder, ums Leben gekommen
sind. 700 000 Personen wurden verletzt. Der Sachschaden
wird auf zwei Milliarden Goldmark geschätzt.

Q Mädchenmord bei Halle. Jn M ühlber g an der
Elbe wurde in einem Hause in einer verschlossenen Kammer
in einem Paket verschnürt eine weibliche Leiche gefunden,
die schon lange in der Kammer gelegen haben muß. Unter
dem Bett stand ein Gefäß mit geroniienem Blut. Die Leiche
wurde als die des 19jährigen Dienstmädchens Frieda
Herrinann ermittelt. Das Mädchen war im Juni vorigen
Jahres nach Mühlberg gezogen, hat sich dann aber wieder
nach answärts abgemeldet und war seither verschwunden
Unter dem Verdacht, die Herrmann ermordet zu haben,
wurde der 241ährige Handlungsgehilfe Erich Stöckel ver-
haftet, der bis vor kurzer Zeit die Kammer als Schlaf-
ziminer benutzte, aber jede Schuld bestreitet.

O Eröffnung des Luftverkehrs Kvpenhagen—Berkin.
Am 20. April wird die Luftverbindung Kopenhagen—Ber-
lin und Kopenhagen—-—Hamburg eröffnet. Die dänische Luft-
fahrtgesellschaft wird zwei neue Fokker- und zwei neue Dor-«
uiermaschinen in den Betrieb einsetzen.

O Das Gerüst der Ludwigshafener Ausstellungshalle
eingestürzt. Jn Ludwigshgfen»wu»rde«dur.c«h—einezi Wirbel-

 

Sie legte das Schreiben achtlos auf den Toilettentisch
nieder, wo es sich zwischen den filbergetriebenen Dosen und
kristallenen Flacons, den goldeingelegten Biirsten und hundert
sonstigen kostbaren Sächelchen ausnahm, wie ein Straßen-
kehrer in einer Gesellschaft von befrackten Lebemännern.

»Frau von Bredewitz hat uns für nächsten Freitag zu
einem ihrer intimen Kassees geladen,« eröffnete sie ohne eine
Spur von Befangenheit sofort die Unterhaltung. »Ich werde
auch in deinem Namen zusagen. Es wäre grausam, die alte
Dame durch eine Ablehnung zu kränken. Man wird ohne-
hin sich nicht drängen bei der alten Dame. Die dürftige
Bewirtung bei Frau von Bredewitz ist nicht beliebt. Allein
nur ein Schelm gibt mehr als er hat, und es ist der einzige
Sonnenblick im Daseinder alten Dame, wenn sie wie einst
in den Tagen der Fülle Gäste bei sich fieht.“

Zustimmend neigte Siska den schönen Kopf. Sie war
beschämt, tief beschämt. Nein, das konnte keine Maske sein,
eine Frau, die solche Worte fand, und eines solchen Mit-
gefühls fähig war für anderere —- nein, die konnte nicht
heucheln.

Dem Scharfblick Leonhard Bergers war die unsichtbare
Kluft, welche zwischen der Gattin und der Tochter gähnte,
nicht lange verborgen geblieben. Eine nervöse Unruhe hatte
ihn erfaßt. Kaum, daß ihn manchmal eine geschäftliche An-
gelegenheit bewegen konnte, auf einige Stunden sein Ge-
schäftshaus in der Stadt auszusuchen.

Es war, als hielte ein geheimer Instinkt ihn in der
Villa fest. Zuletzt ließ er sich sogar die einlausende Post
durch einen jüngeren seiner Beamten täglich herausbringen-
Die Durchsicht, welche Berger früher in einer kurzen halben
Stunde erledigte, nahm dann oft Stunden in Anspruch-
und nicht selten mußte sogar die Nacht für bie schließliche
Erledigung zu Hilfe genommen werden.

Fortsetzung folgt.
s

.«· W.-·.- ---
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siufm das im Wesentlichen bereits fertiggestenre qmm der
großen Aiisftellungshalle auf dem Riedsaumgelande um-
gerissen. Da die zurzeit mit der Moiitage beschäftigten
Arbeiter sich durch Herabspringen rechtzeitig in Sicherheit

bringen lonnten. kamen Personen nicht zu Schaden-
O Tödliches Unglück beim Karussellfahren Jn Franken-

hausen am thfhäuser fiel ein junger Mann beim Karussell-

fahren von seinem Sitz in eine Gruppe von Kindern. Da-

bei wurde einem 11jährigen Knaben die Schadeldecke ein-
geschlagen. so daß er bald darauf starb.

O Beim Kornmahlen geräbert. Jn Augustdorf in Lippe

war der Laiidwirt Adolf Wiebufch damit befchaftigi, Korn

zu mahlen. Dabei kam er der Traonsmission zu nahe und

wurde von ihr erfaßt. Dem herbeieilenden Sohn bot sich

ein entsetzlicher Anblick. Er fand seinen Vater, fest um die
Transniifsion gewickelt, mit gebrochenen Gliedern vor. Der
Tod war schon eingetreten.

WieO (Ermäßigung der internationalen Posiiarifr.
»Telegraf« berichtet. find Erwägungen im Gange, die
internationalen Positarife zu ermäßigen. Man beabsich-
tigt, das gegenwärtig geltende Briefporto von 20 auf
15 Ceiit und für Postkarten von 12,5 auf 10 Cent herab-
zusetzen. Wenn dieser Vorschlag angenommen werden sollte.
so dürfte er doch nicht vor Oktober dieses Jahres in Kraft
treten.

G) Unter dem Verdacht des siebenfachen Giftmordes. Jn
Niiiies in Frankreich wurde eine 37jährige Jtalienerin
verhaftet, die in den Monaten März und April nachein-
ander sieben Personen gepflegt hatte, die unter verdächtigen
Vergiftuiigserscheinungen starben.

O Bürenjagd in Italien.
in Valle Longo in den Abruzzen fand man vor kurzem
die Spur einer großen Bärin, die geworfen hatte. Eine
Expedition wurde ausgerüstet, um sich der Jungen zu be-
mächtigen. Sie mußte erst eine drei Meter hohe Schnee-
wand wegschaufeln, ehe sie zu der Lagerstätte des Tieres
gelangen konnte. Die Expedition wurde dabei von der
Bärin angegriffen, die einen Teilnehmer packte und ihn
in einen bereisten Wasserlauf warf. Jnfolge der Flintenss
schüsfe der anderen Teilnehmer flüchtete die Bärin, woraus
die Jungen gefangen wurden, die dem Zoologifchen Garten.
in Rom geschenkt werden sollen.

Bunte Tageschronik.
München. Jn Bayern und der Psalz ist die es etzlichi

Miete für April auf 80 % der Friedensmiete Pestgefetzh ge-
genüber 76% in Preußen. Zur Förderung der Bautätigkeit
setzt Preußen 14 %. Bayern 10 % der Friedensmiete aus.

München. Die Staatsanwaltfchast München hat in der
Angelegenheit der Bayerischen Girozentrale größere Unter-
suchungen und Prüfungen des Mater als vorgenommen.

London. Ein 500 Meter langer T u n n el, der eine breit-
Fahrstraße aufnimmt, wird unter dem Stadtinnern von
London zur Entlastung des Straßenverkehrs gebaut.

Kopenhagen. Die Dampfschiffverbindung Friedrichshabw
Göteborg ist wegen des schwedifchen Seemannsstreiks still-
gelegt worden.

»Madrid. Bei einem Stierkampf in dem spanischen
Städtchen Jaen verletzte der Stier sieben Toreros, darunter
einen schwer.

Belleville (Jllinois U. S. A» Ein amerikanisches Luft-
schiff vom Bigseott-Typ, das si von feinem Anker losge-
rissen hatte und mit sieben Mann Besa ung davongetrieben
war, landete ohne Unfall in Blacls Wa nut.

Spiel und Sport.
Sp. Fußballstädtelampf Berlin-Mün en l:1.· Die

erste Halfte stand vollkommen im Zeichgi Berlins, aber
alle noch so»guten Flanken der Außenleute wurden voin
Jnnentrio nicht ausgenutzt oder von der gegnerischen Ver-
teidigung» die sich ausgezeichnet stellte, abgefangen, und
was sie nicht erreichten, wurde eine Beute des Torwarts,
der sieh gleich die Sympathien der Zuschauer erwarb. Die
Eingriffe Munchens waren zzu saft- und kraftlos. Jn der
zweiten Halfte zuerst dasselbe Bild. Aber allen Anstren-
guiigen Berlins, den Vorsprung zu vergrößern, fanden
bei der sicheren gegnerischen Verteidigun keine Gegen-
liebe, auch mehrere Ecken ergaben nichts. o schleppte sich
das Spiel dahin, bis München in den letzten 20 Minuten
lebendiger wurde; Berlins Verteidigung hatte alle Hände
voll zu»tun, 4 Minuten vor Schluß passierte es aber doch.
Ein Zogern Philipps brachte den Münchenern durch den
Mittelitürmer Pöttinger den Ausgleich.

Aus dem Gerichte-was
§ Das Urteil im Mauer-Prozeß aufgehoben. Die 1. Straf-«

kaininer des Landgerichts I hat nach dreistündiger Verhandlung
der Berufung im Kroner-Prozeß das Urteil der ersten Jnstanz
aufgehoben und die Sache zu nochmaliger Verhandlung zurück-
verwiesen, weil der gegen den erstinstanzlichen Vorsitzenden,
Amtsgerichtsrat Ahlsdorf, vorgebrachte Ablehnungsantrag
wegen Befangenheit von der Strafkammer damals zu Unrecht
verworfen worden ist. Wie erinnerlich. war Kroner wegen feiner
scharfen Kritik des im Eben-Prozeß gefällten Urteils zu einer
Geldstrafe von 3000 Mark verurteilt worden.
§ 2 Ja re Gefängnis für einen betrunkenen Ehaii eur. Der

Autodros kenlutscher Erich Rei ug in Berlin atte am
2. Januar den Gemüsehandler onrad mit feinem Kraft-
wagen angefahren und dann überfahren. Conrad war in das-
Krankenhaus gebracht worden und dort am nächsten Tage ver-
storben. Die Beweisaufnhme ergab, daß der Angeklagte, der
Nachtdienst gehabt hatte, angetrunlen gewesen ist, so dass er nicht
mehr die volle Herrschaft über sein Auto ehabt at. Er-
chwerend·war noch fur den Angellagten, da er, nachdem er
as Unglück angerichtet hatte, in rascher Fahrt das Weite ge-

sucht hat. Das S offengericht Berlin derurteilte Reitzug zu
zwei Jahren e än nis und ordne in
Verhaftung an, i g U f3 e infortige

§ Ein Staatsanwalt zu Ge üngnis verurteilt. Dem Berliner
Staatsanwalt Dr. Schott wur en eine ganze Rei e von Kredit-
schwindeleien und anderen Schiebun en ur Lat gelegt. Das-.
Gericht fsexach den Angella ten Dr. S ott chuldig des Betruges
in zwei allen. Jn den an eren ällen konnte das Gericht ftrafJT
rechtliche Verfehluncgen nicht fest tellen. Das Urteil lautete au
sechs Monate efangnis unter Anrechnung von dr
glänzteer lzåieeeåsleicheilngfshietfni Ngch Verbüßien «eines Monats

g r en. e atenta un wur e ab-
gelsebgizit Dr. Sellioet nahm das Urteil osfort an. g b

on der n lage der Erpressung an Frau ä e rei e-
sprochen. Jn dem Prozeß gegen den Oberlellner ckiusiapf Biss-
laff, der der Erpressung an der Frau des früheren Po tminifters
Hofle angeklagt war, wurde das Urteil efällt. Es spricht den
Angeklagten frei und begründet den re fpruch damit, daß der
Angeklagte behauptet hat, er sei Mtglied der Deutfchnatioi
nalen Volksåartei und hatte als solches ein besonderes nier-
esse an der uflliirung solch skandalöser Zustände, wie e im
Januar ge entiber der Reichspost behauptet worden waren.
Nicht aus er Absicht, zu erpre en, sondern rein aus partei-
politischem Jntekesse dm et eshalb einen Versu unter-
nommen, von Frau r. Hofle Material herauszube ommen.
Das Amtsgericht ielt das Vorbringen des Angeklagten für
eiichtchwiderlegt un kam aus diesem Grunde zu einem Frei-
pru . —

Jn dem neuen Nationalpark V
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Wen und Wissen.
w. Ration, ein neues Element. Dem amerikani en .

ler Dr. Viol soll es gelungen sein, einen Körper zisichisoliRBK
essen Wirkung die des Radiums 180000mal übertreffen foll.

Ein Gramm des neuen Elements (unter Element versteht man
bekanntlich einen chemisch unteilbaren, ein achen Körper)
wurde, nach den Berechnungen des amerikanischen Forschers,
annahernd lMillion Schweizer Frank loften, das heißt viermal
mehr als ein Gramm Nadium Trotz dieses enormen Preises
wurde der neue radioaktive Körper, den Dr. Viol »Radon« e-
nannt hat, das Feilverfahrem bei dem Radium zur Lns
wendung gelangt, edeutend verbilligen, da ja, wie gesagt, die
Wirkung ungle ch großer sein soll als die des eigentlichen
Radiunis. Sollst Es dreht sich nämlich alles darum, ob
Dr. Viol tatsachlich ein neues Element gefunden hat, ober ob
JchteiglrzikeleiPhh ikeriuntd Eihenziikter vermieten —- sein »Radoii«

_ „e ne ar an e e ne er ere ts beka ·
aktiven Korper darstellt. nnten rabio
daß es in der Lifte der
Lucke mehr gibt.

w. Prallische Verwertung heißer Quellen auf Island. Das
heiße Wasser der isläiidischen Geysire war bisher nur gelegent-
lich zum Waschen benutzt worden. Jetzt sind aber Pläne aus-
gearbeitet worden, um für die Hauptstadt Rehkjavit die be-
nachbarten Gevsire in größerem Umfange nutzbar zu machen
Das heiße Wasser wird durch hölzerne Rohrleitungen der
Stadt zugeführt und dort zur Heizung verwendet.
w. Einwohner ahlen der Vereinigten Staaten. Nach der-

Stths vom 1. « aiiuar 1925 betragt die Einwohner ahl der
Vereiiiigten Staaten 114 31.1 000, d. i. eine Zuna nie ir-
Jahre 1924 um 1627000. Die Zunahme durch den Geburt-n-
überfchuß ist viermal so groß wie die Zunahme durch Ets-
wanderung, welche 315000 betrug.

Vermischt-es
= Jubilöum des Kriegerwaifenhauses in Potsdani.

Zwei Millionen deutscher Männer haben ihr Leben für
Volk und Vaterland geopfert. Haben sie alles für uns
dahingegeben, fo müssen wir wenigstens dafür sorgen,
daß ihre Kinder tüchtige Menschen werden. Eine der
bedeutendsten Stätten solcher Fürsorge ist das Potsdamer
Große Waiseiihaus, das am 1. November 1925 sein 200-
Iähriges Jubiläuni feiert. Jn seinem bald 200jährigen Be-
stande ist dieses ehemalige ,,Große Militärwaifenhaus«
Generationen von Soldatenwaisen eine zweite Heimat ge-
worden. Für 800 Zöglinge, Knaben und Mädchen, im
illter von 6 bis 14 Jahren bietet es Verpflegung, Be-
kleidung, Erziehung und Unterricht. Das Potsdanier
Große Waisenhaus hat gegenüber ähnlichen Anstalten noch
den Vorzug, daß es eine eigene Anstaltsschule hat. Jn
acht aufsteigenden Klassen wird ein Unterricht erteilt, der
über das Ziel einer Volksschule hinausgeht Auf Grund
der Stiftungsurkunde können zurzeit nur Kriegerwaiseii
Aufnahme finden, und zwar in Potsdam nur ‘oie evange-
lischen; die katholischen werden im Haus ,,Nazareth« in
Höxter in Westsalen untergebracht. Die Kinder werden
jederzeit vom 6. bis 13. Lebensjahre aufgenommen und
bleiben dort bis zur Einsegnung.

= Geht Frankreich unter? Es handelt sich bei dieser
Frage nicht um die vielen Ministerkrisen, die Frankreich
eines Tages kaputt machen könnten, sondern um einen
wirklichen Untergang, bei dem von dem ganzen Franzosen-
lande auch nicht ein Stein übrigbleiben würde. Die deut-
schen Professoren Schmidt und Kayser behaupten nämlich,
daß ganz Westeuropa eines Tages ins Meer purzeln
werde; beginnen werde dieses interessante Schauspiel an
den Westküsten Frankreichs. Die Franzosen sind ob dieser
Kunde natürlich sehr erschrocken und haben einen ihrer
großen Gelehrten, den Geologen Lallem-and, gegen die
beiden deutschen Unglückspropheten vorg-eschiclt. Lallemand
hat in der Pariser Akademie der Wissenschaften seine Lands-
leiite beruhigt: es sei nicht richtig, sagte er, daß Frankreich
versinken werde, weil es nicht richtig sei, daß sich das
Niveau zwischen dem Ozeän und dem Mittelländischen
Meere verschoben habe, wie man festgestellt haben wollte.
Die Vermesfungen, die eine Niveausenkung von einem
Meter ergeben hätten, seien ein einziger großer Fehler ge-
wesen. Es ist also vorläufig mit einem Verschwinden
Frankreichs aus der Weltgeschichte nicht zu rechnen.

= Eine Klinik, die alles in drei Tagen heilt. Jn Wien
hat sich eine originelle Klinsik aufgemacht, die ihre Patienten
garantiert in drei Tagen als geheilt entläßt. Jhr Leiter
ist ein Jngenieur, und das ist nichtetwa ein verspäteter
Aprilscherz. Kein Wunder, wenn dieses Jnstitut einen
Riesenzulauf hat. Es handelt sich nämlich um eine Spezial-
llinik für Kopfhörer und Lautsprecher, also um
eine regelrechte Radioklinik. Schon in aller Frühe, wenn
sich die Pforten der neuartigen Heilanstalt öffnen, werden
die ersten »Patienten« eingeliefert, und im Laufe des
Tages steigert sich die Freauenz zur»Hochfrequenz. Aber
für alles weiß der Radiooberarzt Hilfe. Mit zielsicherer
Hand legt er die technische Sonde an die Blessierten und
bald stellt er die richtige Diagnose. Es gibt da die ver-
schiedensten »Fälle«. Es kommt aber sehr selten vor, daß
mal der Herr Rundfunkdoktor den Patienten aufgibt. Die
meisten Hörer sind tatsächlich innerhalb dreier Tage geheilt.

= Stierkampf mit allgemeiner Verprügelung Jn
Madrid gab es jüngst eine »Eorrida« (Stierkampf), die

aor ihrem natürlichen Ende abgebrochen werden mußte,

meil sämtliche Matadore von ihren Opfern, den Stieren,
iußer Gefecht gesetzt worden waren. Das Publikum war
darüber so empört, daß es»gegen die gesamten Stier-
tämpferscharen, die «,,Eseuadrillas«, ein Steinbombardes
nent eröffnete. Als dann die Polizei einschritt, wurde
iuch sie mit Steinen beworfen, und es kam schließlich zu
einer grandiofen Prügelei, an der sich auch die sogenannten

besten Kreise beteiligten. Die »Strecke« war imposant:
iußer den von den rasenden Stieren, die sehr bei der Sache
roaren, verwundeten Kämpfern lagen auf der Erde etliche
swanzig »Banderilleros«, die von dem entrüsteten Volk
‘oon Spanien mehr oder weniger schwer verletzt worden
baren, unb mitten drin diverse Vertreter dieses Volkes,

bie man als Wurfgeschosfe in die Arena geschleudert hatte.

Der Titel für ein solches Vergnügen lautet »Fiesta
Iiaeional« (Nationalfest), und man spricht diesem Volls-
vergnügen in Spanien einen hohen erzieherischen Wert zu.

= Herrioi als Scherenschleifer Von dem zurückgetrete-
sien französischen Ministerprasideiiten Eduard Herriot er-

zählen Pariser Zeitungen allerlei Anekdötchen. Unter

anderm wird berichtet, daß er ein ganz erstaunliches Nach-

ahmungstalent habe. Als erriot, der von Beruf Philo-
loge und Literarhkfjoriler i , wahrend des Kriegeseins
mal in einer literarischen Gesellschaft einen Vortrag hielt,
sündigte plötzlich bie gefütchtete Sirene die Ankunft deut-
scher Flieget an. Das ganze Hörerpublilum eilte in die

Kellerrüume des Hauses, und da man nicht wußte, wis.

man sich die Zeit vertreiben solltesund eine Fortsetzung des

Vortrages bei der allgemeinen Aufregung und Unaufmerk-
tamkeit nicht in Fraae kam. begann Herriot »auf allge-

Man war bisher der überzeugung,
einfachen radioaktiven Körper keine

 

 

neines Veklangfn« ·sich als Nächahmer zu produzieren
sind einen Pariser Scheren- und Messerfchleifer darzuftellem
Und er machte das fo. großartig, daß alles in die heiterste
Stimmung geriet und kein Mensch merkte, daß die Sitene
langst zu heulen aufgehört hatte.
= Der Mahnradscha mit den vier Frauen und den sieb-

zig Ponys. Jn London ist der märchenhaft reiche Maha-
kadscha von Dfchodhpur eingetroffen. Obwohl er kaum
'20 Jahre alt ift, hat er bereits vier rechtmäßige grauen.
die er alle mitgebracht hat. Unter seinem Gefolge befrnfoer.
sich außerdem siebzig Ponys, so daß die Londoner- als-« M
ihn ankommen fahen, der Meinung waren, er wolle einen
Zirliis aufbauen. Das will er nun zwar nicht. aber er will
mit feinen Ponhs in England trotzdem Furore machen:
Es sind nämlich Ponhs, die auf Polofpiel dressiert«sind.
und der Maharadscha gedenkt mit den besten englischen
Bolospielern in Wettbewerb zu treten.
= Das Paradies auf Erden. Die glücklichste Gemeinde

Europas scheint die Stadt Noneobello bei Bergamo ‚m
Jtalien zu fein. Die Bürger dieser Stadt brauchen namlich
nicht nur keine Steuern zu zahlen, sondern bekommen am
Jahresschluß aus dem Stadtsäckel noch Geld zugleznhlin
Roneobello ist überreich an großen Wäldern und » ieer-
und Holzfchlag und Pachtzins bringen der Stadt fabelhaft
viel Geld. Die ganze Beamtenfchaft, die Arzte, die Heb-
ammen — alles wird mit diesem Gelde bezahlt. Außer-
dem erhält, wie gesagt, jeder Sohn und jede Tochter der
Stadt, mögen sie jung oder alt, arm oder reich, groß oder
klein sein, und mögen sie in Roneobello selbst wohnen oder
ihre Zelte inzwischen anderswo aufgeschlagen haben, einen
Sonderzuschuß, der in diesem Jahre 45 Lire pro Person
betrug.

_—-: Trauung mit der toten Braut. Warschauer Blätter
erzählen von einer eigenartigen Trauuiigszeremonie, die,
als Abschluß einer Liebestragödie, dieser Tage auf dem
jiidischen Friedhof in Lemberg vollzogen wurde. Ein Ge-
lchäftsreifender namens Magot hatte ein junges judisches
Mädchen namens Sabine Zwerling, das seinen Heiratss
antrag ziirüclgewiesen hatte, aus Rache niedergefchossen
sind durch eine zweite Kugel auch die Schwester des

Mädchens, die 17 jährige Adele Zwerling getotet. Adele
war mit einem gewissen Teppich verlobt gewesen. Nun
darf nach orthodoxem jüdischen Brauch eine Trauung auch
dann noch vollzogen werden, wenn die Braut plotzlich vom
Tode ereilt wird; die Verniählung der Brautleute findet in
diesem Falle aus dem Friedhof statt. Da Teppich darauf
bestand, die tote Adele Zwerling »als Gattin heimzu-
führen“, wurde in Anwesenheit einer ungeheuren
Menscheiimenge die Trauung auf dem Friedhof vergenoms
men. Der Sarg mit der Leiche der Adele Zwerling stand
am offenen Grabe unter einem Trauhimniel, und daneben
stand der Bräutigam, der so ergriffen war, daß er noch
vor Beendigung der Zeremonie am Grabe lautlos zusam-
menbrach.
= Professor Miethes neue Goldbersuche. Der vielge-

nannte Berliner Professor Miethe, der, ein moderner
illchimist, aus Quecksilber Gold gewann, gab dieser Tage
einem fchwedischen Physiker, der ihn besuchte, Aiifschlusse
über seine neuen Versuche. Diese Versuche wurden unter-
nommen, weil mehrere Physiker und Ehemiker gegen die
Miethefchen Experimente Bedenken geäußert hatten. Das
Ergebnis der unter gesicherten Bedingungen und mit
äußerst verschärfter Kontrolle wiederholten Versuche blieb
das gleiche: ein kleiner Teil des Quecksilbers, das vor den
Versuchen völlig rein war, wurde bei elektrischen Enti
Jadungen in Gold verwandelt, und dieses Gold
besteht erfolgreich die schwierigsten Proben. Versuche in
größerem Maßstabe sind zurzeit bei Siemens in Berlin
im Gange.

= Warnung vor dem Weißbrot. »Unser täglich Brot
gib uns heute«, heißt es im ,,Vaterunser«. »Jawohl,« sagt
der»französifche Doktor Malgaigne, »aber es «darf kein
Weißbrot sein, denn Weißbrot bedeutet Unterernährung
und·Tod.« Das ist endlich einmal etwas Neues und eine
richtige Sensation. »Nur geistig Kurzfichtige«, sagt Mal-
gargne, »können im Weißbrot den höchsten Ausdruck des
Lndustriellen Fortschrittes sehen. Wirklichen Nährwert hat
.rur das Schwarzbrot.« Folgt die Schilderung des üb-·
lichen Experiments. Dr. Malgaigne hat eine Schar Hunde
in zwei Gruppen geteilt: die eine Gruppe wurde mit
Weißbrot gefüttert, die andere mit ordinärem schwarzen
Brot. Die mit Weißbrot gefütterten Tiere waren nach
etwa 50 Tagen durchweg tot, während die anderen wahr-
scheinlich noch heute leben und gesund und munter sind.
Zwei englische Ärzte haben sich dein Dr. Malgaigne sofort
angeschlossen Sie weisen vor allem darauf hin, daß mit
Weißbrot genährte kleine Kinder häufiger als ander-.
Kinder an Verdauungsstörungen leiden und von Krämpfen
befallen werden, von schwereren Krankheiten —- englische
Kranlheit, Verkrümmung des Rückgrats usw. — gar nicht
zu reden. Schlußtrumpf: Auf dem Tuberkulosekongreß.
.oer im Jahre 1905 stattfand, hat der Arzt Armand Gautier
begaupteh daß das Weißbrot ganz Europa gefchwächt
Ja e.

_-: Die Königin der Viehzüchter. Jn Kingsville in.
Texas starb im Alter von 93 Jahren Frau Henriette King,
eine der reichsten Damen Amerikas. Jn diesem republikanii
schen Lande, in dem es so viele Könige gibt, hatte auch
Henriette King den Königstitel erlangt: da sie einen
großen Teil der texgnischen Viehzucht »kontrollierte«.
rannte man sie die Konigin der Viehzüchter. Nach dein
Tode ihres Mannes hatte sie persönlich die Leitung ihrer
großen Hazienda übernommen. Jhr Besitz betrug, als sie
ztarb, nicht weniger als 1 280000 Acres Land auf einem
Bebiet, das nach dem Golf von Mexiko hin eine Front
von 160 Kilometer hatte. Kingsville, die Hauptstadt dieses
iiiiposanten Besitztums zählt 2250 (Einwohner, zum größi
ten Teil Abkommlinge von Leuten, die auf der Hazienda
gelebt und gearbeitet haben. Die Hazienda zählt mehr als
eine halbe Million Stück Rindvieh.

-_—. Die Königin mit dem Bubikop. Die Köni in
Elisabethpon Belgien, die eine geborenef Priiizessin Zion
Sängern ift, hat sich einen Bubikopf anfertigen lassen.
solches hatte man von Königinnen bisher nach nicht
erlebt, »und ·ganz.Belgien ist aus dem Häu u. Der
Operation ging ein großes Palaver der Kön gin mit
ihren hofdamen voran. »Schneiden oder nicht schneideu«,
das war hier die Frage. Die Hofdamen waren einhellig
für »nicht schneiden« und malten den Zufammenbruch der
ganaen beltlkschen Staatsordnung als Schreckgespeiist an
die Wand. Die Königin aber lächelte vergnügt, ging hin
und ließ sich von ihrem Leibfriseur den Kopf nach Bubiavt
zurechtstutzen. Als sie am nächsten Morgen in der neuen
Auemechnng tin Kreise der Hofdamen erschien, hüllten
Die e ihr eigenes langbehaartes aupt is traten. Die
Konten- aber nia te allen Diska onen ein Gabe, indem
sie tat giibaveris er Grobheit erklärte: »Meine Damen
Idewicheimmikiäugemiemusoiwi



- Tit Vutternotierun en. 1. Qualität .,
1,50 M.. abfallende utter 1,30 M. L60 M

st- Schlachtviehinarkt. Auftrieb: Rinder 2266, darunter
Bullen 651, Ochsen 595, Kühe und Färsen 1020, Kälber 3862Schafe 4846, Schweine 11473, Ziegen 22, Schweine aus dem
Ausland 243. Preise: Ochsen a) 52—55, b) 45—49, c) 41 bis
44, b) 35—38; Bullen a) 50—51, b)· 44—47, c) 39—42; Kühe und
garsen a) 50—54,« b) 43-47, c) 34—38, b) 26—30, e) 20—22;
reffer 35—40; Kalber a) —,—, b) 85—95, c) 65-—80, d) 45 bis

60, e) 35—42; Stallmaftfchafe a) 48—54, b) 38—45, c) 25—33;
Schweine a) —,—, b) 63—64, c) 61—63, b) 58—61, e) 56—58.f) bis 56; Säue 56—60; Ziegen 15—20. Marktverlauf:
Jn allen Gattungen ruhig.

st- Marttbericht vom Ma ervie o
Schweines und Ferkelmarlt. g hh f

2. Qualität

in Friedrichsfeldr.
.. Auftrieb: Schweine 225 Stück·

Ferkel 449 Stud. Marktberlauf: Etwas lebhafter bei festen
» „reifen. Es wurden gezahlt im Engroshandel pro Stück für-
auferschweine, 7 bis 8 Monate alt, 75—85 M., 5 bis 6 Monate

alt 60—75 M., Völke, 3 bis 4 Monate alt, 40—55 M., Ferkel.
9 bis 13 Wochen alt, 25—36 M« 6 bis 8 Wochen alt 20—25 M

Alls Bklillllu Und Umgegend
Brockau, den 23. April 1925.

Eine Gemeindevorsteher-Konferenz
des Provinzialverbandes Niederschlesien im Verbande der
Preußischen Landgemeinden vereinigte am Montag, den
20. April zahlreiche hauptamtliche Gemeindevorsteher Nieder-
schlesien und Vorstandsmitglieder des Verbandes im Fürsten-
saale des Breslauer Rathaufes zu einer Erörterung der
gegenwärtig besonders für Betriebsstätten- und Arbeiter-
wohngemeinden wichtigen Fragen. Auch aus Oberschlesien
waren eine Anzahl Genieindevorsteher erschienen, ferner vom
Verband der Preußifchen Landgemeinden in Berlin Dr.
B e r th old , Mitglied des Reichswirtschaftsrats. Die Tagung
stand unter Leitung von Bürgermeister Stoeckel-Schreiberhau,
dem Vorsitzenden des Provinzialverbandes Nach einleitenden
Ausführungen des Provinzialverband-Geschäftsführers Dost-
Breslau über Kredit- und Aufwertungsangelegenheiten,
behandelte der Haupt-Referent des Tages Dr. V ertho ld-
Berlin in einem einstilndigen, tiefgründigen Vortrag in
großen Lichtlinien die für die Landgemeinden wichtigsten
Gesichtspuntke aus den Entwürfen eines Finanzausgleichs-
gesetzes, des Gesetzes über die g eg e nseitigen B e-
steuerungsrechte des Reichs, der Länder und Ge-
meinden, des Einkommen- uiid KörperfchaftsL
steu ergefetzes, des Reichsbewertungsgesetzes
und des Gesetzes über die Ablösung öffentlicher
Anleihen. Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrag
kam die Versammlung auf Grund einer regen Aussprache
zu dem Ergebnis, dem Standpunkt des Hauptverbandes in
Berlin beizupflichien. Außer verschiedenen Verbesserungen hin-
sichtlich der Auseinandersetzirng zwischen Betriebs- und Wohn-
gemeinden wurde namentlich die W i e d e r ei n führ u n g
des Z usch lagsrechtes zur Einkommen- und Körper-
schaftssteuer gefordert, sowohl mit Rücksicht auf die Wahrung
des Selbstverwaltungsrechtes als auch aus Gründen größerer
steuerlich er Gerechtigkeit und im: Interesse der
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit der Ver-
waltungen. _

Auf die Umsatzsteuer legen die Landgemeinden als
unsicheren Faktor weniger Wert unter der Voraussetzung
daß ihnen anderweit ausreichender Ersatz geboten wird. Das
Gesetzüberdiegegenseitigen Besteuerungsrechte
bezweckt zwar angeblich eine gleichmäßige Regelung, aber
es wirkt sich durchaus nicht gleichmäßig aus, sondern zu
Ungunsten der Gemeinden und zwar deswegen, weil seine
Bestimmungen mit denen des Körperschaftssteuergefetzes über
die Besteuerung öffentlich rechtlicher Verbände verknüpft sind.
Denn die wesentlichen Reichsbetriebe, Post- und Monopol-
verwaltung, sowie die Reichsbahn sind ausdrücklich von der
Körperschaftssteuerpflichtausgenommen. Demgegenüberfordern
die Landgemeinden grundsätzlich, daß Reich, Länder und Ge-
meinden nach wie vor von direkten Reichssteuern befreit
sind. Soweit dies jedoch nicht durchführbar sein sollte, muß
die Körperschaftssteuer- und Vermögens-
st e u e r p flicht der gemeindlichen Betriebe eingeschränkt
werden auf diejenigen, die wirklich mit privaten Betrieben
am Orte in Wettbewerb treten, während die lebens-
wichtig e n B e t r i e b e mit tatsächlichem Monopol wie
Wasserwerke, Schlachthöfe, Lichtwerke u. a. st e u e r fr e i
bleiben müssen. Der Grundgedanke des Reich s be-
w e r t u n g s g e f e tz e s fand allgemeine Billigung, doch
wurde für eine ausreichende Mitwirkung der Gemeinde-
behörden in dem gesamten Verfahren nachdrücklich eingetreten.
Die von dem Vortragenden mitgeteilten Beschlüsse des Reichs-
wirtschaftsrates zu dem Gesetz über die Ablösung öffent-
lich er Anleih en fanden ebenfalls die Zustimmung der

 

Versammlung namentlich infolge des Hinrveifes darauf, daß.
die Vorlage eine völlige Gleichstellung der Landgemeinden
jeder Größe mit den Städten vorsieht, insofern als auch die
hypothekarisch gesicherten Anleihen nicht den Vorschriften über
die Hypothekenaufwertung,. {fonbern denen über die Anleihe-
Ablösung unterstellt sind. Bezüglich der Hauszinssteuer war
die überwiegende Mehrheit der Ansicht, daß zwar die«Zuweisung·en
für Neubauzwecke nach der Regierungsvorlage nicht gerade als
sehr reichlich bezeichnet werden können, daß aber aus all-
gemeinen wirtschaftlichen Gründen von einer Mehrforderung
abgesehen wird. Gleichzeitig aber muß die Abzweigung
eines gewissen Teiles des Steueraufkommeiis zur Erhaltung
v o n Al t w o hn u n g e n als dringend notwendig be-
zeichnet werden und di e Z u w eisu n gen für die einzelnen
Wohnungen müssen entsprechend der dem Vorjahre
gegenüber eingetretenen Erhöhnn g der Herstellun gs-
kosten erhöht werden.

Amts- unb Gemeindevorsteher Groman n sPeterswaldau
sprach über die Verteilung der Gewerbesteuer bei Kleinbahnen
und Elektrizitätswerken und wies nach, daß bei dem gegen-
wärtigen Verteilungsschlüfsel besond.rs die kleineren ländlichen
Gemeinden ganz empfindlich geschädigt werden. Auf Grund
seiner überzeugenden Ausführungen wurde der Spitzenverband
in Berlin beauftragt alle Schritte zu unternehmen, diese
Zurücksetzung der Landgemeinden bei der demnächst zu er-
wartenden Abänderung des neuen Gewerbesteuergesetzes zu
beseitigen. Die Verteilung der Gewerbesteuer an die Be-
legenheitsgemeinden soll bei den Elektrizitätsiverken nach den
erzielten Stromeinnahmen, bei den Kleinbahnen wenn nicht
ausschließlich nach der Schienenlänge. so doch mindestens zur  

Hälfte nach der Schienenlänge und zur anderen Hälfte nach
den gezahlten Löhnen und Gehältern erfolgen. Der Vor-
tragende sprach sodann über die Kreditn ot. Auf Grund
seiner Ausführungen forderte die Versammlung, daß d e r
Verband der Preußischen Landgemeinden
Stellung nimmt gegen alle unlauteren Kred itg es chä f t e
staatlicher Institute, und daß die von den Rom m unen
gegründeten öffentlichen Bankanstalten diese auch tatsächlich
unterstützen Soweit eine Vermittlung im Kreditgeschäft nicht
zu entbehren ist, soll dahin gewirkt werden, daß der Verba n d
für die Vermittlung von Krediten air seine Mitglieder und
als T r e u h ä n b l e r von den geldgebenden Reichs- und
Landesstellen in Anspruch genommen wird. Der Gedanke,
die Gemeiiidekassen der Mitglieder durch außenstehende
Revisoren prüfen zu lassen, sei esdurch Revisoren des Spar-
kassenverbandes. sei es durch solche des Provinzialverbandes
selbst, wurde grundsätzlich gut geheißen, doch wurde ein ab-
schließendes Ergebnis noch nicht erzielt

Ueber Beamtenfragen fand mit den Vertretern
der Bezirksgruppe Niederschlesiens des Verbandes der
Kommunalbeamten eine einleitende Aussprache statt, die
demnächst fortgesetzt werden soll. Von einer Erörterung
der sonstigen noch auf der Tagesordnung stehenden Punkte
u. a. Schulfragen, Einfluß des Verbandes auf Parlaments-
mahlen mußte wegen der vorgerückten Stunde abgesehen
werden. Der ganze Verlauf der Tagung bewies und be-
kräftigte die Erkenntnis, daß es von wesentlichem Nutzen für
die angeschlossenen Landgemeinden fein wird. wenn Tagungen
in solcher Art in kürzeren Abständen wiederholt werden.
Nach Abschluß der Verhandlung wurde dem verdienten Vor-
sitzenden des Provinzialverbandes Bürgermeister Stoeckel-
Schreiberhau für feine rührige Arbeit zum besten der Land-
gemeinden der Dank der Versammlung ausgesprochen.

Breslauer Rundfunk-Programm.
Donnerstag, den 23. April 1925.

5—6 Uhr: Unterhaltirngsmusik der Hauskapelle 7—7,30 Uhr:
Schlesische Pflanzen irr Sage, Dichtung und Volksheilkunde
2. Vortrag von Prof. R. Köhler. 7,30- 8,15 Uhr: ,,Jtalienisch«
5. Unterrichtsstunde, erteilt von Professor Victor Ehiusano,
italienischer Konsul in Breslau. 8,30 Uhr: Lustspiel-Abend:
»Hans im Glück,« ein heiteres Parkidyll von Lothar Weg-
horst. »Zum Einsiedler,« Lustspiel in einem Akt, von Benno
Jacobson Mitwirkende Grete Sprengholz, Mascha Graben,
Fritz Rass, Gerhard Kunze, Friedrich Reinicke Anfchließend:
»Schallplattenmusik" (Schallplatten aus dem Odem-Musik-
Haus Felix Regler, Breslau, Albrechtstraße 7).

Freitag, den 24. April 1925.
5—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle. 6,05 Uhr:
»Die Breslauer Hausfrau« fpraktische Winke für Küche und
Haus). 7—7‚30 Uhr: Einführung in das -Musikdrama von
Eugen d’Albert ,,Tiefland.« (Eberhard von Schweinitz.)
7,50—8,15 Uhr: »Bürgerliches Rechnen,« eine Vortrags-
reihe von Harald Koye (ö. Stunbe). 8,30 Uhr: Bunter
Abend: Mitwirkende: Grete Gower-Ke.il (Rezitation), Alfred
Schattschneider (Eello), Günther Fischer (Tenor) vom Schau-
spielhaus Breslau.

Sport am Sonntag. -
S. C. „Sturm“ 1916.

Resultate vom letzten Sonntage:
Sturm l. Bez. — Sportverein Pilsnitz 1. Bez. 3 : 0 für

Sturm,
Sturm 2. Bez. —- Sportverein Pilsnitz 2. Bez. 4 : 0 für

_ Sturm,
Sturm 1. 3gb. — S E. Herta l. Jgd. 1 : 0 für Herta,
Sturm 2. 3gb. — S. E. Herta 2. 3gb. 2 : 0 für Sturm.
Sturm 3. 3gb. — Breslauer Sportclub 3. 3gb. 3 : 2 für

ir- Sturm.
t si·

Kommenden Sonntag, den 26. April 1925 steigen auf
dem Sportplatz in Benkwitz folgende Spiele:
Vorm. 81X2 Uhr: Sturm 1. Jgd — Bar Kochba 1. 3gb.
Vorm. 10 Uhr: Sturm 1. Bez. —- Bar Kochba 1. Bez.
Nachm. 3 Uhr: Sturm Knaben ——— Germania Knaben.
Nachm. 4 Uhr: Sturm Liga — Germania Liga.

Nachm. 4 Uhr steigt das Haupttreffen und zwar Sturm
Liga gegen Sportklub Germania Liga Breslau. Das Treffen
verspricht äußerst interessant zu werden, da Germania bestrebt
fein wird die im 2. Verbandsspiel in Grüneiche von unserer
Liga erhaltene Niederlage von 3 : 2 wieder wettzumachen.
Daß sich Germania zur Zi. wieder in guter Form befindet
zeigt das Ligaresultat im letzten Verbandsspiel Rasensreunde
Liga — Germania Liga, Resultat 6 : 3 für Germania.

Vorher steigt ein Treffen unserer neugegründeten Schüler-
mannschaft gegen die gleiche des Sportclub Germania· .

Daher die Losung: Sonntag nachm. 3 Uhr auf nach
dem Sportplatz in Benkwitz.

Breslauer Pferderennen 1925 .
Für die am Sonntag, den 10. Mai, und am Montag,

ben 11. Mai, beginnenden Breslauer Pferderennen hat
der Schlesifche Verein für Pferdezucht und Pferderennen
folgende Preise ausgefetzt: Am ersten Tage für füanlach-
rennen 12500 Mark und für zwei Hindernisrennen 4000
Mark; für den zweiten Tag für ebenfalls fünf Flachrennen
10800 Mark und für zwei Hindernisrennen 4000 Mail.-

Ehkenpteife haben gestiftet: Fürst Hohenlohe-Oehringen, Fürst
Plkß Und Graf Arnim-Muskau. Außerdem gibt der Verein
noch selbst einige Ehrenpreise und trägt wie früher die
Transportkosten auswärtiger Ställe.

"‘ sVoraussichtliches Wetter.] Freitag: Ziemlich heiter-
Meist trocken, tagsüber mild. Sonnabend: Vielfach heiter-
trocken, etwas Erwärmung

‘ sZur Reichspräsidentenwahl]. Für den verhinderte-i
Wahlvorster (Stimmbezirk 4) Lehrer Paul N e u m a n n ,
wird Herr Lehrer Max Jä k el, hier, Walterstraße 2‘unb
für den ebenfalls verhinderten Wahlvorsteher-Stellvertreter
Eisenbahnamtmann Adolf H o ff m a n n wird der Eisenbahn-
inspektoi Liebe l t, hier, Gartenstraße Nr. 29 ernannt.

* sVerband der Preußischen Landgemeinden.l Die
Kreisabteilung Breslau-Land im Verband der Preußischetl
Landgemeinden ladet zur Hauptversammlung der Gemeinde-,
Guts- und Amtsvorsteher des Landtreisesf»-Vreslau für
Montag, den 27. April 1925, vormittags 11 Uhr, in den
Bürgergarten, Breslau, Weidenstraße 21, ein. Tagesordnung-  

1. Geschäftsbericht, 2. Raffenbericht unb Festsetzung der Bei-
träge, 3. Ersatzwahl für ein ausgeschiedenes Vorstandsmit-
glied der Gutsbezirke, 4. Vortrag über die Hastpflichtvers
sicherung, 5. Verschiedenes, freie Aussprache. Die Kreisabi
teilung ist unpolitifch; sie erstrebt durch Vorträge, Zusammen-
künfte und dergl. die weitere Ausbildung ihrer Mitglieder
in Verwaltungsangelegenheiten. _ «

‘ sEin Ehrenwerk der Heimat.] Der Verein katholischer
Lehrer Schlesiens gibt demnächst zu Ehren der im Weltkriege
gefallenen und zur Erinnerung der aus dem Felde heimge-
lehrten katholischen Lehrer, Seminaristen und Präparanden
Schlefiens ein würdig ausgestattes Gedenkbuch heraus. Es
will in mehr als 6800 kriegsbiographischen Artikeln den
Opferanteil der katholischen Lehrerschaft unseres Heimatlandes
voi dem Schicksal des Vergessenwerdens bewahren _unb eine
Pflicht der Dankbarkeit«erfüllen. Darum finb auch die Namen
und Kriegsschicksale gefallener Lehrersöhne aufgenommen, welche
anderen Lebensberuer angehört haben. Das Gedenkwerk
wird in Lexikonforinat, über 360 Seiten umfassend,kartonniert,
in Halbleinen und in Halbleder gebunden, zum Durchschnitts-
preise von 4 Mark erscheinen. Bestellungen nimmt bis zum
1. Mai d. Js Lehrer Skora in Schmolz entgegen. .

* sEine Großtat für die wandernde Jugend.] Wie
wir hören, plant der Zweigausschuß Mittelschlesien des Ver-
bandes für Deutsche Jugendherbergen den Bau eines Grenz-
land-Jugendhnufes in Landeck, das der wandernden Jugend
eine würdige Unterkunft gewähren und für Schulungs-Turn-
und Sportwochen verwendet werden soll» Der Bauplatz liegt
außerordentlich reizvoll oberhalb von Landeck mitten im Walde.
Altvater und Glatzer Schneeberg befinden sich in nächster
Nähe. Das kristallklare Forellenwafser der Viele lockt zum
Bade. Für die Freunde des Schneelaufs steht in der Nähe
eine Sprungschanze. Um einen Teil der für den großen
Bau notwendigen Mittel aufzubringen, veranstaltet der Zweig-
ausschuß Mittelschlesien eine Lotterie. Das Neue und Uner-
hörte bei dieser Lotterie, die zur Hebung der feelischen und
leiblichen Ertüchtigung unserer Jugend und damit unseres
Volkes beiträgt, ist nun, daß sie bisher unerreichte Gewinn-
möglichkeiten bietet. Mindestens jedes zweite Los gewinnt
igerade oder ungerade). Bei dem erstaunlich niedrigen Preise
von 50 Pfennigen für das Los kann man einen Kraftwagem
Wohnuiigseinrichtungen, Wäscheausstattuiigen- Sessel- Näh-
mafchinen, Kraft- und Fahrräder, Musikinstrumente und der-
gleichen mehr gewinnen. Lose find bei den Ortsgruppen für
Deutsche Jugendherbergeri zu haben, in größeren Mengen
auch durch die Los-Stelle im Oberpräsidium in Breslau und in
Dodecks Buchhandlung, Bahnhosstraße 12.

* sDeutfchnationale Volkspartei, Ortsgruppe Brockanl
Am Freitag, den 24 April, abends 8 Uhr, findet im großen
H i e l s cher-Saale eine Mitgliederversaminlung der hiesigen
Ortsgruppe der Deutschnationalen Volkspartei statt, in der
Landtagsabgeordneter Herr Pfarrer Fuch s -Vreslau über
die bevorstehende Reichspräsidentenwahl sprechen wird. Die
Mitglieder der am fchwarz-weiß-roten Reichsblock beteiligten
Parteien und Verbände sind in dieser Versammlung herzlich
willkommen. Eintritt ist frei.

« lKAths Jugend- und Jungmänner sVerein „St. Gernng
Morgen, Donnerstag, den 23. April, abends 8 Uhr, Sportsitzung Da-
nach Vorsiandssitzung des Jugend- und JungmänneriVereins.

* sReichsbund der Ztvttdienftberechtigten, Verein Brust-ins
Arn Freitag, den 24. d. um, abends 8 Uhr, findet im großen Saale
bei Hielscher ein Vortrag des Landtagsabgeordneten HerrnPfarrer Fuchs
aus Breslau statt, bei welchem über die bevorstehende Reichspräsidentens
wahl gesprochen wird. Alle Mitglieder, welche sich für diesen Vortrag
interessieren, wollten hierzu erscheinen.

« sErfter Brockaner Radfahrer - Verein l9ll e. 98.]
Die am Dienstag stattgefundene Versammlung war gut besucht. Nach
Beendigung des geschäftlichen Teiles blieben die Mitglieder mit Unter-
ftühung der Hauskapelle bis zur Polizei-Stunde gemütlich zusammen. —
Sonntag vorm. 8 Uhr Training der Rennsahrer. Start ,,Gute Laune«.
Am Nachmittag findet eine Aussahrt nach Weidenhof statt. Start
l Uhr mittags ab Hielschergarten. Es wird gewünscht, daß sich alles
an dieser herrlichen Tour beteiligt.
M lRadfahrersVerein »Adler« 1913 Brockan.l Am ver-

gangenen Sonntag hatte unser Straßenfahrwart eine Ausfahrt nach
Masselwitz angefügt. Um 1 Uhr mittags setzten sich die Radler, unter
denen sich wieder eine stattliche Anzahl Gäste befanden, vom Vereinslolal
aus von herrlichen Radlerwetter begleitet, in Bewegung, um über Breslau,
Cosel, Pilsnitz dem Endziel zuzutreten, während der andere Teil der
Mitglieder teils zu Bahn, teils zu Wagen, welcher in liebenswürdiger
Weise von unserm Mitglied Herrn Verger, zur Verfügung gestellt wurde,
den Masselwiher Gefilden zustrebte. Nach einigen Stunden gemütlichen
Aufenthalts bei Spiel und Tanz wurde gegen Abend die Rückfahrt an-
getreten. Im Vereinslokal blieben alle Teilnehmer noch bis zum An-
bruch der Polizeistunde bei einem Schlußschoppen beieinander. — Am
nächsten Sonntag, den 26. April 1925, unternimmt der Verein eine Aus-
fahrt nach Ohlau. Abfahrt l Uhr nachmittags voin Vereinslotal blauer.—
Versammlungen jeden Freitag abends 8 Uhr im kleinen Saal bei Hielscher,
woselbst sportsfreiidige und geselligkeitsliebende Damen und Herren, wie
auch zu allen Ausfahrten, stets herzlichst willkommen sind. — Trainingsk
abende für die Reigenfahrer Montag und Dienstag abends 8 Uhr bei
Hielscher.

 

 

 

Schlußdieiisl
Iesmischte Drabtnachrichten aus alter West

Haftbeschwerde Barmats beim Kammergericht.
Berlin, 22. April. Jm Hinblick auf den Tod des Dr. Höfle

gaben die Rechtsvertreter Barmats, die Rechtsanwälte Waltherahn, Dr. Klee und Justizrat Davidson bei dem Unter-
suchung-richten Landgerichtsrat Nothmann, den Antrag gefiellt,
beim; Barmat durch Professor Dr. Karl Lewin, als Spez aliftfür 1g'e‘ratranthetten, untersuchen zu la en. Diesem Antrag gar
er« tersuchungsrichter stattgegeben. ro essor Lewin und - r.-garen!) haben bereits Ende März nahe Le ensgefahr bei Henrh
rinat festgestellt. Obwohl dieser erst 29 Jahre alt i , soll erIn schwerer Arterienvertalkung leiden. eiterhin

die Verteidi er gegen den Beschlu der Strafkammer,die bekanntlich die aftentlafsung von Jul us und Hean Var-man ablehnte, Belchwerde be m Strafsenat des Kammergerichtseingereicht unb d ese Beschwerde eingehend begründet·
Regelmäßige Ostseefahrten der ,,Buikau«.

Hamburg, 22. April. Das Flettner-Rotor el i »Bucka -das seit Ende Februar zunächst im Hamburgerk fpfifiter imtonaer Hafen zur Besichtigung lag, ist heute nach Kiel abgi-
fahren. Dort sollen einige Arbeiten am Schiff vorgenomquwerden, woran die »Buckau« .. «

scheuen wird. f Teselmaßkse Oftfeefebrteu aut-

Einweihung des Nürnberger Verkehrsmuseums.
Nürnberg, 22. rit. Heute mitta fand in gegenwart MVertretern der staat ichen und städti chen Behörden- von JU-iustrie, Handel und Gewerbe die Einweihung des neuen Vet-

ehrßmufeumß statt Musikvorträge umrahmten die Feier. DieEcstrede hielt der Präsident der Reichsbahndirektion Nürnberg
aebpel. Namens der Stadt Nürnberg s rach der zweite

bürgermeister Treu. Sodann folgte ein Nun gang dsth W
Rufe-im und anschließend daran ein FW.



Lohe-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Die Kronbraut«
Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:

‚meinen und Juliu«

Thalia-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Der wahre Jakob«
Sonntag nachm. 3%, Uhr:

,,Jugeud«

Schauspielhaus.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Die Geliebte Sr. Hoheit-«
Sonntag nachm. 3l/2 Uhr:

»Gräsin Mariza«

_I—
e o s

cLiebreiz-Bd ater.
Täglich abends 8 Uhr:

Tanzgastspiel Altred Jaokson
und die

.Viole‘l: cis-II
vom Alhambra-Theater in London

Franco Piper
dar König des Banjo

Charles Perezoif Comp.
die besten Jongleure der Welt

Raffayette’c
Wunder-Hunde

Heinrich Kohlhrand
Der Meister rheinischen Humors

Schwestern Fayre
Musikalisches Potpourri

Dr. Angeln!
Lebende Bijouterie

Emanuel Steiner
Rechenkünstler und Historiker

7 Kaytons
lkarier

Gert S Gräfe
Excentrics

2 Marconis
Kraftakt

Schauburg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

„Auf ins Viktoria“
Eine Sensations—Revue

in 25 Bildern.

 

 

 

  

  

 

  

   

 

 

LichtSpielhaus Brookau.
Freitag und Sonnabend:

Wieder zwei grosse Kanonen in einem Programm
Harald Loyd in

Ausgerechnet Wolkenkratzer
7 Akte.

Tom Mix in seinem sensationellen Wildwestdrama

Höher als die Wolken
Man kommt aus dem Staunen,

auch über sein Wunderpferd Toni. nicht heraus.
Jugendliche haben Zutritt.

Das Tor zum Osten
ist eine g r o B e Tageszeitung!
Das e r f o l g r e i ch st e Anzeigenblatt

Oberschlesiens ist der bald 100 Jahre

erscheinende, w eitv e r breitetste

Oberfchlefisrhe Wanderer
Gleitvitz

Kein Obersrhlrsier im Reiche
versäume

sein Beimatsblatt beim Postamt oder direkt
beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der
»Bkockauer Zeitung« ohne jeden Aufschlag.

Sämtliche

SchullZiicher

Schulntensilien
empfiehlt

Ernst Dodeck , Brockam
Bahnhofstraße 12.

 

  

  

 

  

 

  

  

  

  

Herr
sucht für 1 Mai

möbl. Zimmer
Betten vorhanden.

Angebote unter B 15 an
bie Geschäftsstelle d. Zeitg.

 

  
  

Berufssrhule Brockau.
Der Untericht an der Berufsschule finbet

Dienstag und Freitag statt. Für Lehrlinge
und Schüler ohne Beruf von 3—5, Zeichnet
5—7. Für Arbeitsburschen an denselben
Tagen von 5- 7 Uhr nachmittags.

Schüler, die sich noch nicht angemeldet
haben, müssen dies bis spätestens nächsten
Freitag tun.

Versäumte Anmeldung, sowie unberechtigte
Schulversäumnis werden unnachsichtlich bestraft.
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Zähne - Plomben
von 2 Mark an.

  
Stiftzähne 10 Mk. Dkx ijkkk

gnggitiygoäoknr ‘——RonreliorK1' a 1;". J
15 Mark. 

Dentist Schade,

Bahnhofstraße 7
Kinohaus.

S rechstunden
täg ich v. 1—5 Uhr.

Teilzahlung gestattet.

Saubere, ehrliche

Wllfchsklill
gesucht.

Wo? sagt die Zeitung.

Spielkarten hält vorrätig

  
 

 OOW
.

Wolkerei gefeit: Yschansch
Scheloske n. Sohn

empfiehlt

feine Produkten in bekannt g u t e r Ou a lit ä t:

Bollmileh : Magermilrh Buttermileh
Kaffee- u. Schlagsahne . Tafelbutter

zu Tagespreiseu.

Verlaussstellen in Brockam
Sehröter, Bahnhofstrasze 2I, Weinert, Garten-
straße 4, Kaiserin Gartenstraße, Rösel, Große
Koloniestraße 9a, Mente, Parkstraße, Ließ,
Wehrmaunstraße 7, Zugehör, Lieresstrasze 9,
Müller, Lieresstraße 3, Klofe, Hauptstrafze 8,

Scholz, Breslauerstrasze 9.

Verlanfsstellen in Groß-Tschansrli:
BäckermeisterWo i tf eh e d, VorkostgefchäftMöfer.

Telefom Scheloske Ohle 8485.
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Solide und elegante

jeder Art und Farbe

Billige Woche vom 20. bis 25. April

schau-Haus K380"
Christophoriplatz Ecke Ohlauerstraße 24

 

Deutscher Begräbnis - Versicherungs - Verein
Sitz Berlin Unter Reichsaufcicht Wertbeständig

Ohne ärztliche Untersudiung. Beitragsdauer längstens
|0 Jshre, dann beitragsfrei. Nach Zahlung von nur
I Prämie unbedingter Rechtsanspruch auf die Ver-

sicherungs-summe. Aufgenommen werden gesunde
Personen vom 7.—80. Lebensjahre.

Beste Empfehlungen, zahlt. freiwillige Danksagungen.

Verlangen Sie kostenloseZusendung
unserer aufklärenden Schriften oder

Vertreterbesuoh. .

Beerdigungsanstalt vorm. G. Heymann
Inhaber: Max Caspary.

‚ Breslau Vlll - Klosterstrasse 95/97
Telefon Ring I70

Zweigstelle Gräbsohenerstrasse 67.
Eigener Großtuhrbetrieb. Ueberfiihrungen.

Auto. Feuer-Bestattungen.

Geschäftsstelle für Breslau
und Hauptgeschäftsstelle für Oberschlesien 

III-. 48. Its-. 4. 25.

in bester Ausführung

E. Dodeck, Brockau,

 

l Katholtscher Gottesdieuft in Brocken.
Die Aste hi· Messe in der Woche ist im Sommer

lchon um 6 Uhr.
Sonnabend l/47 Uhr: Schulmesse s. d. Volksschüler.

Sonnabend nachm. 5—7 Uhr: Beichte i. alle Beicht-
kinder u. d. Erstkommunionkinder dieses Jahres«

Freie evangelische Gemeinde Bronam
sGiintherstrasze 21)

' Donnerstag, den 23. April.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Pred. HäneL

Versicherung gegen Hugelschadem
Jch nehme Veranlassung, den Grundbesitzern

die Versicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelschaden
auf das dringendste zu empfehlen.

Besonders den kleineren Grundbesitzern kommt
die Bersicherungnahme bei eintretender Verhagelung
sehr gut zu statten, um so mehr, als die Vet-
sicherungskosten verhältnismäßig gering sind.

Den Grundbesitzern rate ich die Versicherung
ihrer Feldfrüchte gegen Hagelschaden im eigenen
Interesse dringend an. Anderenfalls haben sie ein-
tretendenfalls auf Steuererlaß oder Unterstützungen
nicht zu rechnen.

Brockau, den 21. April 1924.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P au f e.

Tauben-Einfperrung.
Die Einfperrung der Tauben hat in diesem

Jahre bis zum 20. Mai 1925 zu erfolgen.
Zuwiderhandlungen werden nach § 34 des Feld-

und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 mit

Geldstrafe bis zu 150 am. oder mit Haft bestraft.

Brockau, den 21. April 1925.

Der Amtsvorsteher.
Dr P a U f e.

Bekanntmachung.
Bei den sich in letzter Zeit anderwärts oft

wiederholenden Fleischvergiftungen hat sich heraus-
gestellt, daß der Genuß von Hackfleisch dabei eine
wesentliche Rolle spielt. Namentlich auf Vorrat
hergestelltes Hackfleisch ist infolge günstiger Ent-
wicklungsmöglichkeit der sogenannten Fleischvergifter
und Steigerung ihrer Virulenz geeignet, die mensch-
liche Gesundheit zu gefährden. Ich ersuche daher,
die Bevölkerung auf die Gefahr des Hackfleifchs
genufses, insbesondere des Hackfleisches von Pferden,
hinzuweisen und zu empfehlen, nur solches Hack-
fleisch zu taufen, das vor den Augen des Käufers
hergestellt wird.

Brockau, den 16. April 1925.

Der Amtsvorftehetn
Dr. P a u s e.

Bekanntmarhnng.
Die Grasnutzung der Wiese an der Kläranlage

zwischen dem Floßgraben und den an der Bahn
entlang führenden Wege, und im Volksparl kommt

am 27. April 1925 Vormittag 8 Uhr im Zimmer 12
dessRathauses öffentlich zur Versteigerung.

Brockau, den 16. April 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e.

 
 

 

 

 

 

. Nach langen, schweren mit
’I «.- großer Geduld ertragenen Leiden

"" starb am 21. d. Mts. mein herzens4
« « guter Mann, unter geliebter Vater.

Schwieger- und Großvater, der

Motorenwärter

Karl Raschke
kurz vor seinem 60. Geburtstage.

Brockau, 21. April 1925. .

Im Namen aller Hinterbliebenen

Pauline Rasohke
nebst Kindern.

Beerdi ung: Freita , den 24. April,
nachm.3 hr von der enossenschaits-
Leichenhalle aus.

 

Kriegerverein Brookau.

Am 21. April starb unser lieber
Kamerad, der Motorwärter Herr

Karl Raschke.
Ehre seinem Andenken!

Beerdi ung: Freitag, den 24. April. nach-
mittag 3 hr. Die Kameraden versammeln
sich um 2']. Uhr im Vereinslokal.

Führung: Kamerad Druschke.

 


